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auf den „Geſelligen“ Die ultram onta ne Parteileitung hatte ihr gröbftes | Sitz in Hamburg haben und unter der Aufficht des Reiches 

lacht per BE” Beſtellungen für das erſte Biertel⸗ Geſchütz gegen den nationalliberalen Kandidaten Miüllen« | ſtehen. Das Grundkapital ſoll mindeſtens 10 Millionen ME 

Stell \ e an ſieffen aufgefahren. Es waren Flugblätter verbreitet, die | betragen. Bekanntlich iſt zur Zeit noch nicht feſtgeſtellt, ol 

82 jahr 1891 werden noch von allen Poſtanſtalten und von 


den Landbriefträgern entgegengenommen. 


en Per „Geſellige“ foftet pro Quartal 1 Mk. 80 Pf. für Selbſt 
wied ein ſoholer, — 2 Mk. 20 Pf., wenn man ſich das Blast durch den 


Briefträger in's Haus bringen läßt. 

1 Wer die Nachlieferung der ſeit dem 1. Januar erſchienenen 
ſichti Nummern wünſcht, hat dies bei der Beſtellung auf der Poſt an⸗ 
nanf ir zugeben. Für die Nachlieferung läßt ſich die Poſt 10 Pf. 
1 gelust deſonders bezahlen. 
ie be 


Zur Lage. 


Die erſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes nach den 

En Weihnachtsferien dauerte noch nicht eine Stunde. Zur Ver⸗ 

handlung kam nur der vom Centrumsabgeordneten Conrad⸗ 

acht per Pleß eingebrachte Antrag, betr. Erſatz des Wildſchadens 

1 ur Berathung; er wurde, wie bereits telegraphiſch mitge⸗ 

pe Rhein worden iſt, einer Kommiſſion von vierzehn Mitgliedern 
Aberwleſen. 


daß Be⸗ pflichtig, jo haften dieſelben dem Beſchädigten jeder aufs Ganze, 
cnöhmen unter 90 im Mangel anderer Verabredung zu gleichen Theilen. 
Js. als Sind mehrere Grundbefitzer erſatzpflichtig, fo haften fie dem Be⸗ 
˖ ik 7 . e 9 en 5 
efitzer werden dem Be igten und enderen atpflichtigen 

Konig enüber durch die Gemeindebehörde ver:.sten. 
zittwe Iſt der Schaden durch Wild der gen gunten Arten entftanden, 
derrn in elches nicht in dem Jagdbezirke, in weichem der Schaden erfolgt 
u führ einen regelmäßigen Aufenthalt hat, ſo ſind die Entſchädigungs⸗ 
800 ech tigen, ebenſo wie die Inhaber eigener Jagdbezirke, berechtigt, 
H — ſatz von demjenigen zu berlangen, aus deſſen Wildſtande das⸗ 

. elbe ausgetreten iſt. 
19400 Schwarzwild darf nur in ſolchen Einfrledungen gehalten 
erden, aus denen es nicht ausbrechen kann. 

chweine⸗ Außer dem Jagdberechtigten darf jeder Grundbeflger oder 
zungsberechtigte innerhalb feiner Grundſtücke Schwarzwild auf 

=* de erlaubte Art fangen, tödten und behalten. 
in Der Gegenſtand beſchäftigt ſchon ſeit vielen Jahren das 
Preußische Abgeordnetenhaus, zu einem praktiſchen Ergebniß 
he und haben aber bis jetzt die Verhandlungen noch nicht geführt. 
Ge if zu hoffen, das endlich einmal die Grundbefiger die 


u Behalten. Wer die Jagd von Wild zu feinem Vergnügen 


n 
il d. J. Kid. Möglichkeit erlangen, für den Wildſchaden Erſatz zu 
— betreibt oder zum Theil auch erhebliche Einnahmen daraus 


** eht, ſollte gehalten ſein, denjenigen zu entſchädigen, auf 
5 zeſſen Koſten ſich das Wild ernährt hat. Das iſt fo menſch⸗ 

ch⸗einfach, daß man ſich eigentlich wundern muß, daß noch 
> Amer nicht die Entſchädigungspflicht geregelt iſt. Freilich 
1 nd die Schwierigkeiten, welche bei der Feſtſtellung der Er⸗ 
irh bei pflichtigen zu überwinden ſind, nicht gerade gering. Der 
den unt. Conrad'ſche Entwurf iſt aber doch zahm genug, er verlangt 
gen erb. Micht, daß das Roth⸗ und Damwild eingegattert werde, wie 


e die freiſinnige Partei wünſcht. 
} Sollten die Konſervativen welche zahlreiche große 


Anmel- Pagdbeſitzer unter ſich zählen und ſich bisher mit großer Zähig⸗ 
| it, trotz aller Redensarten, dem Zuſtandekommen eines 

auchbaren Wildſchadengeſetzes hinderlich gezeigt haben — 
n Piederum Schwierigkeiten machen, jo müßte die Reglerung 
angren · Bin durch ihre Vertreter energiſch ins Gewiſſen reden laſſen. 
t mehre⸗ cht blos das Gerechtigkeitsgefühl ſpricht für die Entſchä⸗ 
rbunden digung der Grundbeſitzer, von deren Feldfrüchten und Saaten 
it beſtem das Wild der Jagdbeſitzer nährt bezw. gewohnheitsrechtlich 


ch 
1. Juli Rest fondern die Herren ſollten auch bedenken, daß die 
ozialdemokratie die in der That beſtehende Ungerechtig⸗ 
. feit ſehr leicht als gefährliche Waffe bei ihrer Wühlerei auf 
dem Lande benutzen könnte. 


Kellen — 

k. p. J. 5 Wenn es noch einer Rechtfertigung des Standpunktes be⸗ 
er. ah pürfte, den die Regierung in der Landgemeindeordnung 
3391) — und gegen die Beſchlüſſe der Kommiſſion einnimmt, fo hat fie 
u. Zub, der konſervative Abg. Graf Kanitz⸗Podangen in der Mit⸗ 
e 8, II. heilung an feine Wähler, die den Zweck haben ſollte, die 
ig von fonſervative Gegnerſchaft zu rechtfertigen, gegeben. Graf Kanitz 
berberg. iſt in der Lage, mittheilen zu können, „daß im Regierungs⸗ 
| zirk Königsberg, dem er angehört, 1067 Gemeinden ermittelt 
5 Mourden, deren Vereinigung mit anderen Bezirken ausführbar 
* gel, daß die Landräthe aber in den begleitenden Berichten 
zu ver, fasten, ſie müßten die Zweckmäßigkeit der Vereinigung 
— ( überhaupt in Abrede ſtellen.“ Aus der Zuſammenlegung 
5 u leiitungsfähtgen Gemeinden, dem Hauptzweck des Ge⸗ 
keine fetzes, würde demnach, wenn es nach verſchiedenen Landräthen 
— Ringe, in den meiſten Fällen nichts werden. Der Einfluß 


r Landräthe auf die Kreisausſchüfſe, denen die Mehrheit 
er Kommiſſion die Entſcheidung zuweiſen will, iſt ja bekannt 
enug, ebenſobekannt das Uebergewicht der Großgrundbeſitzer 
in vielen Kreisausſchüſſen. Hat da die Regierung nicht Recht, 
Penn ſie erklärt, der Kommiſſionsbeſchluß würde die Reform 
Binfällig machen? 


Auen: 
erung 


T — ——— 

debe, Das Ergebniß der dieſen Donnerſtag in Bochum ſtatt⸗ 
uckerel gehabten Stichwahl zum Reichstage zwiſchen einem Nas 
nden Monalliberalen und einem Centrumsmann iſt zur Stunde 


a nicht bekannt. a 


— wie ein Korreſpondent der demokratiſchen „Frkf. Ztg.“ 
aus Bochum mittheilt — „an giftiger Verleumdung 
d as 
So ſchreibt ſogar der 
Berichterſtatter einer Partei, die Wahlbündniſſe mit den Cen⸗ 
trumsleuten einzugehen pflegt und auch im Wahlkreiſe Bochum 


in der denkbar gehäſſigſten 


Form 
Menſchenmöglichſte“ leiſteten. 


zur Wahl des Centrumskandidaten aufgefordert hat. 


\ Die Staatsanwaltſchaft von Bochum hat ſchließ⸗ 
lich durch die Polizei die von der Bochumer ultramontanen 
Parteileitung herausgegebenen Flugblätter und Lieder wegen 

belegen laſſen 


ihres beleidigenden Inhalts mit Beſchlag 
und hat das Strafverfahren gegen die Verfaſſer bezw. 
Verbreiter eingeleitet. 


In einer der ſommerlichen Aushorchungen durch Zeitungs⸗ 


männer hatte der „entlaſſeue“ Reichskanzler auch das Wort 


hingeworſen, er könne ſich auch durch eine der deutſchen Mes 
ee ein Mandat als Mitglied des Bundes raths ver- 


chaffen. 


Wir werden, ſchreibt dazu die „Frankf. Ztg.“, an dieſe 


Aeußerung erinnert durch die uns aus beſter Quelle als ver⸗ 
bürgt zugehende Nachricht, daß unlängſt der Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin dem Fürſten Bismarck 
das Präſidium jeines Staatsminiſteriums angeboten, 
aber einen ablehnenden Beſcheid erhalten hat. Der Groß⸗ 
herzog habe, ſo heißt es weiter, die Abſicht, dem geweſenen 
Reichskanzler jenes Amt zu übertragen, ſchon lange gehabt, 
jedoch erſt das Jubiläum des bisherigen dieſer Tage geadelten 
Staatsminiſters abwarten wollen. Hinzugefügt wird, der 
Kaiſer Wilhelm habe auf die Nachricht hin, daß die Abſicht 
ur Ausführung gelangt ſei, die von ihm geplante Reiſe nach 
Cannes (Südfrankreich) zum Beſuch des kranken Großherzogs 
aufgegeben. 

Die Ablehnung Bismarcks (wenn ihm überhaupt das An⸗ 
erbieten gemacht iſt) wird Jedermann als ſelbſtverſtänd⸗ 
lich finden, der Gefühl für den Uebergang vom Erhabenen 
zum Lächerlichen beſitzt, denn „Durchlaucht“ als Miniſter 
von „Durchläuchting“ wäre doch urkomiſch; Fürſt Bismarck 
Miniſter im Lande Mecklenburg! — — — 

Wer die „beſte Quelle“ der „Frankf. Ztg.“ iſt, ſagt die⸗ 
ſelbe vorläufig nicht. Der Telegraph hat uns ſchon geſtern 
gemeldet, daß man in Berlin die ganze Geſchichte für eine 
lächerliche Erfindung“ hält. Wir meinen, daß fie, wie 
manche andere erfunden ſein könnte, in der Abſicht, dem 
todten Löwen wieder einen Eſelstritt zu verſetzen. 

Statt aller weiteren Betrachtungen und Erörterungen über 
die Sache wollen wir eine Stelle aus der zweiten ſoeben er⸗ 
ſchienenen Auflage des engliſchen Buches Imperial Germany 
by Sidney Whitman (Das Kaiſerliche Deutſchland von Sidney 
Whitman) anführen. Die Stelle iſt nach der Entlaſſung 
des Fürſten Bismarck geſchrieben und lautet in deutſcher 
Ueberſetzung etwa wie folgt: 

„Der Schrei der Qual: „Ich kann nicht dallegen, wie ein 
Bär im Winter“ ſoll uns nicht in Verſuchung führen, zu 
witzeln über die menſchliche Schwäche des Mannes, deſſen 
Schwächen zuweilen mehr Größe an ſich haben, als die Lebens⸗ 
thaten manches populären Helden. 

„Bismarck hat nie die Rube eines Stolkers erlangt. So 
bringen die Herzensqualen dieſes großen Mannes ihn uns nur 
menſchlich näher. Es iſt richtig geſagt, daß Niemand die Ver⸗ 
ächtlichteit der menſchlichen Natur ſo erkennen kann, wie ein 
zefallener Miniſter. Aber ſelbſt Andere brauchen nur die Ber: 

angendeit ſtudirt zu haben, um das Triumphgeheul feiner 

Fellde, welches den Fall dieſes großen Mannes begrüßte, er⸗ 
wartet zu haben. 

„Es iſt nicht unſere Sache — in der That würde es für 
Jedermann zu früh ſein — um angemeſſen zu beurtheilen, was 
dor unſerem Auge und Geſichtskreiſe verborgen iſt. Die Einzel⸗ 
heiten der inneren Politik eines großen Landes mögen unſer 
Intereſſe hervorrufen, aber ſie 4 außerhalb der Tragweite 
unſeres Urtheiles. Aber die Zeit braucht nicht weiter zu rollen, 
um uns fühlen zu laſſen, daß kein Zwiſchenfall, mit dem wir 
bekannt find, unſere Schätzung der ürſprünglichen menſchlichen 
Natur vermindern kann, welche dem umfaſſenden Genius von 
Deutſchlands größtem Staatsmann zu Grunde liegt.“ 

So ſchreibt ein Engländer! 


Berlin, 8. Januar. 


Der Kaiſer war heute zum Mahl beim ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafter; er ſaß dabei zwiſchen der Gräfin Schuwalow und 
der! Frau General Kutuſow. Auch der Reichskanzler und 
verſchiedene andere hohe Beamte und Offiziere nahmen an 
dem Mahle Theil. Der Kaiſer trug ruſſiſche Uniform und 
war in ſeinem ruſſiſchen, vom Czaren ſelbſt geſchenkten 
Schlitten zur Botſchaft gefahren. 

— Pariſer Blättern wird aus Berlin gemeldet, daß zu 
Neujahr ein Briefwechſel zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Fürſten Bismarck ſtattgefunden habe. Fürſt Bismarck habe 
dem Kaiſer ein in den gewöhnlichen Höfllichkeitsformen ge⸗ 
haltenes Glückwunſch⸗ Schreiben überſandt und der Kaiſer 
ihm im gleichen Tone geantwortet. 

— Der Bundesrath hat Bac Sean betreffend 
die kaiſerliche Schutztruppe für Deutſch⸗Oſtafrika zugeſtimmt. 
Der Reichskommiſſar v. Wißmann, der bisher, wenn 
er nicht auf Expeditionen war, ſein Hauptquartier auf 
der Inſel Sanſibar hatte, verlegt dasſelbe nunmehr, nach⸗ 
dem die Küſte unter deutſchen Schutz geſtellt iſt, auf das 
Feſtland. 

— Die Gründung einer neuen Kolonial⸗Geſellſchaft 
für Südweſtafrika ftcht bevor. Die Geſellſchaft fol ihren 


in Südweſtafrika gewinnbringender Bergbau möglich ſeir 
wird. Sollten reichhaltige Gold- oder ſonſtige werthvollt 
Erze in genügender Menge dort noch gejunden werden, ie 
müſſen zum Betriebe außerordentlich hohe Summen aufge⸗ 
wendet werden, Summen, die nach den bisheugen Erfahrungen 
und bei der Unſicherheit der Verzinſung in Deutſchland allein 
ſchwerlich aufzubringen find. Von ſelbſt verſteht es ſich aber 
daß die Heranziehung fremden Kapitals nur unter voller 
Wahrung der deutſchen Intereſſen ſtattfinden darf. 

Daneben ſoll die jetzige „Deutſche Kolonialgeſellſchaft fitı 
Südweſtaſrika“ beſtehen bleiben und einen Theil ihres jetzigen 
Beſitzes, und zwar den füdlichen, welcher auch die Lüderitz 
bucht und Angra Pequena in ſich begreift, behalten und den 
ihr zu zahlenden Kaufpreis vorzugsweiſe zur Bewirthſchaftung 
des Hinterlandes von Lüderitzbucht verwenden. Dort iſt ihr 
Beamter Hermann bereits damit beſchäftigt, eine landwirth⸗ 
ſchaftliche Verſuchsſtation und Auskunftsſtelle für deutſche An⸗ 
ſiedler zu errichten. 

— Für die Erweiterung der Betriebsmittel: Loko⸗ 
motiven (etwa 200), Waggons, Legung von Doppelgeleiſen, 
verſuchsweiſe Einführung anderer Schieneuprofile wird der 
Eiſenbahnetat einen ziemlich hohen Poſten enthalten. 

Der Abg. Richter, unterſtützt von der freiſinnigen 
Partei, hat folgenden Antrag betr. die Staatseiſenbahn⸗ 
beamten im Abgeordnetenhauſe eingebracht: 

„Die königliche Staatsregierung zu erſuchen, dem Land: 
tage Ueberſichten vorzulegen: 1. über die Zahl der dienſtfreien 
Tage im Jahr, welche dem Stations“, Strecken⸗ Fahr⸗ und 
Werkſtättenperſonal der Staatseiſenbahnen zur Zelt gewährt 
werden; 2. über die Zahl der Einkommensverhältniſſe der diät a⸗ 
riſchen Beamten der Staatseiſenbatn verwaltung, ſowie über 
das Lebensalter, Dienſtalter und die durchſchnittliche Warte⸗ 
zeit derſelben bis zur etatSmäßigen Anſtellung.“ 

— Der italieniſche Botſchaſter in Berlin, Graf de Launay, 
ſoll beim Neujahrsempfang einigen Mitgliedern der italteniſchen 
Kolonie gegenüber geäußert haben, es ſei nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß der dente Weinzol! demnächſt eine Herab⸗ 
ſetzung erfahren werde. 

Der Weinzoll beträgt jetzt 24 Mark pro Doppelzentner, 

während er vor 1879 nur 8 Mk. betrug. In den erſten 11 
Monaten dieſes Jahres find 6481 Doppelzentner Wein direkt 
ans Jalien eingeführt worden. Eine Herabſetzung des Wein⸗ 
zolles gegen Italien wurde in Folge der Meiſtbegünſtigungs⸗ 
verträge auch Anwendung finden gegenüber Frankreich, 
Spanien, Oeſterreich⸗Ungarn und anderen Weinländern. 
Ein durch Beſchluß der Verſammlung „Vereinigter 
5 und Altonaer Feuerleute“ ſeſigeſetzter allge⸗ 
meiner Streik iſt wegen des Eutgegenkommmens einiger 
Rhedereien (der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt und der 
Hamburg ⸗Südamerikaniſchen Dampfſchifffahrts⸗ Geſellſchaft) 
aufgehoben worden. Es beſteht nur noch ein theilweiſer 
Streik. 

England. Die Jahresverſammlung des engliſchen Na⸗ 
tional Vereins der Bergleute iſt dieſen Mittwoch 
zu Birmingham in Anweſenheit der Vertreter von 147000 
Bergleuten eröffnet worden. Die Verſammlung drückte in 
einer Erklärung ihre Sympathien für die noch immer ſtreiken⸗ 
den Beamten der ſchottiſchen Eiſenbahnen aus und empfahl, 
dieſelben und ihre Familien mit Geld zu unterſtützen. 

In Erwiderung auf eine Ausſprache der Deputation der 
des Amtes enthobenen Poſtſparkaſſenbeamten, welche 
ihr Bedauern über das Verhalten dieſer Beamten vom letzten 
Freitag ausdrückte, erklärte der Generalpoſtmeiſter Raikes, 
er ſei mit den jetzt von der Deputation abgegebenen Verſiche⸗ 
rungen zufrieden; die Beamten könnten Montag ihren Dienſt 
antreten. 

In Italien greift Arbeitsloſigkeit um ſich. In 
Turin z. B. ſind gegenwärtig 1000, in Mailand 6000 Ar⸗ 
beiter ohne Beichäftigung. Die von einer Maſchinenfabrik in 
Genua entlaſſenen Arbeiter, 1500 an Zahl, veranſtalteten 
dieſer Tage eine friedliche Kundgebung; doch erklärte der von 
ihnen gewählte Ausſchuß dem Präfekten, wenn nicht ander⸗ 
weitig Arbeit geſchafft werde, ſei er nicht im Stande, die 
Ordnung aufrecht zu erhalten. Der Präfekt ſtellte den Ar⸗ 
beitsloſen in Ausſicht, ſie bei Schiffsbauten zu beſchäftigen. 
König Humbert ſpendete 10 000 Mark für die Arbeitsloſen. 

Die Erzbiſchöfe von Mailand, Turin, Venedig und Neapel 
haben den König zum neuen Jahre beglückwünſcht. Dieſe 
hohen Geiſtlichen fühlen ſich eben als Italiener und laſſen 
ſich in ihrer Höflichkeitspflicht durch den Groll des Papſtes 
gegen den „Kirchenſtaats⸗Räuber“ nicht irre machen. 

Rußland. Auf Anordnung des Zaren iſt eine Kom⸗ 
miſſion eingeſetzt worden, welche darüber zu berathen hat, 
ob und in welchem Maße den ruſſiſchen Getreidepro⸗ 
duzenten und Getreidehändlern Erleichterungen be⸗ 
treffs des vom Finanzminiſter Wyſchnegradski vor Kurzem 
außerordentlich erhöhten Trans porttarifs gewährt werden 
könnten. Die Einſetzung dieſer Kommiſſion iſt dem Ein⸗ 
greifen des Verkehrsminiſters Hübenet zu verdanken, welcher 
Gelegenheit gefunden hat, dem Zaren die Berechtigung der 
gegen den neuen Tarif erhobenen Beſchwerden darzulegen. 

Maria Tſchebrikowa, (welche im vorigen Jahre eine 
ehrerbietige Bittſchrift in liberalem Sinne an den Zaren ge. 
richtet hatte, er möge doch den Ruſſen mehr Freiheit gewähren) 
hat jetzt an einen in England lebenden Freund einen Brief 
6 Das Schreiben iſt in der in engliſcher Sprache 

London erſcheinenden Zeitſchrift „Freies Rußland“ abge⸗ 
druckt. Es heißt darin: 


Bis Ihnen diefe Zeilen und meine Flugſchrift zugehen, bin 
ich ſchon A 2 wiſſen, daß ich 4 5 * bin. 
Aber es drängte mich, etwas für mein Volk ae Als ich 
jung war, ſagte mir meine engliſche Freundin Mary M. häufig: 
„Ihr Ruſſen ſeid geborene Sklaven.“ Ich pflegte ihr zu ant⸗ 
worten: „Wir find geborene Sklaven, aber nicht zur Sklaverei 
geboren!“ Meine revolutionären Freunde, welche meiner Ber 
hauptung von der Unmöglichkeit einer Revolution in naher Zu⸗ 
lunft nicht zuſtimmen, wollten mich von meinem Entſchluſſe (nämlich 
dem Zaren die Bittſchrift zu ſenden) abbringen. Aber ich ließ 
mich nicht irre machen, denn der wahre Beweggrund meines Auf⸗ 
tretens ift eben ein tiefes, ſchmerzliches Mlitgefügl für mein Volk 

eweſen.“! 

8 Maria Tſchebrikowa tft keine Revolutionärin, nichtsdeſto⸗ 
weniger iſt fie in den Einöden Oſtſibiriens oder in ir 
einem Kerker begraben, weit fie ſich erdreiſtet hat, in Ruß⸗ 
land vieles unfrei und unſchön zu finden. 

— Der „Rigaer Regierungsbote“ theilt mit, daß zwei 
alte kurländiſche Adlige und zwar Baron Rappow und Graf 
Medem mit ihren Familien die ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen 
auf immer vertaſſen und nach Preußen überſiedeln. Mög» 
licherweise iſt dieſer Schritt eine Folge der ruſſiſchen Regie⸗ 
rungsmaßregeln zur Verruſſung der Oſtſeeprovinzen, in denen 
die Sprache und die proteſtantiſche Kirche bekanntlich die 
ſchwerſten Bedrückungen zu ertragen haben. 

Nord Amerika. Während die einen Nachrichten von 
einer Unterwerfung der Ind ianer melden, heißt es in an⸗ 
deren, daß fie gar nicht daran denken. Nach den neueſten 
Meldungen aus Pineridge hat ein Bote aus dem Lager des 
amerikaniſchen Geuerals Brooke berichtet, er habe ein ſtarkes 
Gewehrfener in der Richtung des großen Indianerlagers ges 
hört und glaube, die Sioux hätten einen Theil der Truppen 
angegriffen. Es ſelen ſafort Truppen zur Aufklärung nach 
den Kampſplatze entfendet worden. 

Der Stamm der Shoſhones ſall eine Stadt des Indianer⸗ 
gebiets niedergebrannt und das Eigenthum der Bewohner 
vernichtet haben. Die weiße Bevölkerung in dem Indianer⸗ 
gebiet und in den Grenzbezirken flieht vor den Indiauern. 

Die Stimmung der Indianer wird durch den Ausſpruch 
eines Häuptlings gekennzeichnet, welcher kürzlich ſagte: „Zu 
den weißen Beamten, auch zum großen Vater (dem Präſidenten) 
haben wir kein Vertrauen mehr; wir ſind zu oft betrogen 
worden. Darum iſt es auch nutzlos, mit dem General zu 
unterhandeln, der uns doch nur Fallen ſtellt.“ 

Der Staatsſekretär Blaine ſcheint in der Behrings⸗ 
meer⸗Frage der öffentlichen Meinung bereits inſofern nach⸗ 

egeben zu haben, als er den engliſchen Vorſchlag wegen 
Einſetzung eines Schiedsgerichts „grund ſätzlich“ an⸗ 
nimmt. 

An den nächſten Wahlen in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika wollen ſich demnächſt auch die Arbeiter als 
beſonders orgauiſirte Partei betheiligen. Der Großmeiſter 
der „Ritter der Arbeit“, Pomderly ladet nämlich in einem 
Ruudſchreiben die induſtrieellen Genoſſenſchaften des ganzen 
Landes ein, ſich an einer Konferenz für Reſorm der nationalen 
Induſtrie zu betheiligen, welche im Frühjahr in Wafhington 
zuſammentreten ſoll, um ein Programm aufzuſtellen, auf 
welches ſich die Arbeiter bei den nächſten Wahlen jtügen 
könnten. 

Afrika. Das Pariſer Blatt „Siecle“ ſtellt nach den 
aus Madagaskar eingelaufenen Nachrichten ſeſt, daß das 
franzöfiſch⸗deutſche Uebereinkommen, dem zufolge Deutſch⸗ 
land die franzöſiſche Schutzherrſchaft über die afrikaniſche 
Inſel Madagaskar anerkeunt, auf die Hovas⸗ Regierung (der 
Eingeborenen) einen tiefen Eindruck gemacht hat. Die Rer 
gierung der Königin habe ſich nach dieſem Uebereinkommen, 
welches dem engliſch⸗franzöſiſchen auf dem Fuße folgte, über⸗ 
zeugen laſſen, „daß Europa mit Frankreich iſt“, und daß ſie 
ſich der vollendeten Thatſache unterwerfen müſſe. Das 
(früher von uns ausführlich beſchriebene) große nationale Zeit 
des „Bades der Königin“, von dem man fürchtete, es 
köunte durch Kundgebungen der madagaſſiſchen National⸗ 
Heißſporue geſtört werden, verlief denn auch ganz ruhig und 
ohne irgend welchen Zwiſchenfall. Das „Bad der Königin“ 
beſchränkt ſich jetzt darauf, daß die hohe Dame hinter einem 
Vorhang ihre Gewänder wechſelt und beim Hervortreten die 
Auweſenden beſpritzt, nicht mehr mit dem Waſſer des Bades, 
ſondern ganz einſach mit einem Riechwaſſer, welches — wie 
der Berichterſtatter des Barifer Blattes, ein Diplomat, ver⸗ 
ſichert — dermaßen an das Fabrikat von Johann Maria 
Farina erinnert, daß über feinen Urſprung aus Köln kein 
Zweifel walten kann. So ſchwinden die ſchönſten patriarcha⸗ 
liſchen Sitten auch in Afrika! 


Ans der Provinz. 
Graudenz, den 8. Januar 1891. 

— Die Aerztekammer der Provinz Weſtpreußen 
hielt am Mittwoch unter dem Vorfitz des Herrn Ober⸗Prä⸗ 
ſideuten v. Leipziger in Danzig ihre erſte konſtituirende 
Sitzung ab, in welcher Herr Dr. Liſſauer⸗Danzig zum 
Vorſitzenden, die Herren Dr. Scheele⸗Danzig, Michelſen⸗ 
Marienwerder, Wodtke ⸗Dirſchan und Grun au⸗Schwetz 
zu Mitgliederu, die Herren Dr. Wallenberg I.⸗Danzig und 
Poſchmann⸗ Flatow zu ſtellvertretenden Mitgliedern des 
Vorſtandes gewählt wurden. 

— Der Kreistag des Kreiſes Bütom in Pommern hat de⸗ 
ſchloſſen, den Grund und Boden für die neuzubauende Eiſen⸗ 
bahn Bütow⸗Goſtomie⸗Kartgaus⸗Berent unentgeltlich 
herzugeben. 

— Der Oberpräſtdent hat geſtattet, daß im Laufe dieſes 
Jahres in Weſtpreußen zum Beſten der Bethabara⸗Stif⸗ 
tung zu Berlin eine Hauskoliekte abgehalten werde. \ 

— Herr Npotheler Simpfon, früher in Bukowitz, Kreiſes 
Schwetz, jetzt in Mohrungen anfäſſig, welcher bereits im Jahre 
1885 auf der Graudenzer Induſtrie⸗Ausſtellung durch feine Pros 
dukte aus entbitterter Lupine in Geſtalt von Mehl, Kleie, 
Kaffee, Cichorien und Brot Aufſeten erregte, hat jetzt im 
Verlage von Rauteuberg⸗Mohrungen eine Schrift unter dem Titel 
Anleitung zur vollſtändigen Entbitterung der 
blauen Lupine erſcheinen faflen, in welcher nach einer Bes 
ſprechung des Anbaues der Lupine, ihrer Verwendung als Vieh⸗ 
utter und Stalldung dargethan teird, daß die entbitterte 
5 pine eines der trefflichſten Bolksnahrungsmittel zu werden 
beſtimmt iſt. Die früheren Verſuche zur Entbitterung der Lupine 
ergaben unvoſttommene Refultste; von feinem eigenen Verfahren, 
das Herr Simpfan ſeit 25 Jahren erprobt hat, jagt derſelbe, daß 
es bel feiner Einfachheit, bei ſeiner Koſten⸗ und Berluſtloſtgkeit 
Jeder befolgen kann, und daß mit aügemeiner Einführung deſſelben 
die Unfruchtbarkeit der Sandſchellen verſchwinden und eine Um⸗ 
wälzung auf dem Gebiete der Landwirthſchaft entſtehen müſſe. 
Den Schluß der Schrift bildet bie Anweiſung zur vollſtändigen 
Eutbitterung der Lupine. . 

— In recht grober Weife Baden bie Bäckergeſelle Wilhelm 
Krırbed’ichen Eheleute von hier das Vertrauen ihrer Arbeitgeber 
gemißbraucht. Während der Ehemann einem Bäckermeiſter auf 


der Feſtung, bel welchem er beſchäftigt war, mehrere Centner 


fie theils in einem Korbe, theils in dem künſtlichen Anwuchſe, 
welchen die Mode den Frauen auf der — ihres Körpers ge⸗ 
ſchenkt hat, aus den Fabrikräumen gebracht haben. Der Ehemann 
wurde vom Schöffengericht zu vier Monaten, die Ehefrau zu 
ſechs Monaten Gefängniß, auf welche Strafe ein Monat der er⸗ 
u Unterſuchungshaft in Anrechnung gebracht wurde, vers 
urtheilt. 

— Nach der Volkzählung vom 1. Dezember vorigen 
Is. ſind in der Stadt Graudenz 1131 bewohnte Häuſer vor⸗ 
handen (gegen 1034 im Kaum 1885), ferner 19 unbewohnte 
(24), 62 andere bewohnte Räumlichkeiten (13), 4117 gewöhnliche 
und einzelne Haushaltungen (3645) und 9 Anſtalten (24). 

— In Folge des ſtarken a Ar wird vom Herrn 
Landrath darauf aufmerkſam ge daß die Schneemaſſen aus 
den Hohlwegen von den verpflichteten Gemeinden 2c. fortgeſchafft 
werden müſſen. Die Gendarmen find angewieſen, die Forte 
ſchaffung zu kontroliren. 

— Die Landſtraße von Kgl. Pientken nach Adams 
dorf im Kreiſe Graudenz, welche durch die neue Kieschauſſee 
von Miſchke nach der Kulmer Kreisgrenze überflüſſig geworden 
iſt, iſt 11 worden. 

— [Bon der Oſtbahn.] Verſetzt find: Reglerungs⸗Aſſeſſor 
v. Kienitz von Berlin nach Thorn zur Wahrnehmung der Ge⸗ 
ſchäfte eines ſtändigen Hilfsarbetters beim Eiſenbahn⸗Betriebsamt; 
Stations⸗Auſſeher Bartſch I in Mohrungen als Stations⸗Aſſi⸗ 
ſtent nach Dirſchau. Die Verſetzun 
Betriebs⸗Inſpektors Dietrich in 
auf einen ſpäteren Termin verſchoben. 

— Dem Hauptſteueramtsrendanten Wedekind in Brauns⸗ 
berg iſt der Charakter als Rechnungsrath verliehen worden. 

— Dem Provinzial⸗Steuer⸗ Sekretär a. D. Jüterbock zu 
Poſen iſt der Rothe Adlerordeu IV. Klaſſe verliehen worden. 

— Dem Rendanten der Kreiskaſſe in Elbing Möller iſt der 
Cha rakter als Rechnungsrath verliehen worden. 

— Der Gymnaſiallehrer Witte in Marienburg iſt zum 
Oberlehrer befördert. > 

— Der Gymnaſtallehrer Dr. Hartmann in Inſterburg iſt 
zum Rektor der Knaben⸗Mittelſchule in Poſen gewählt worden. 

— Zu Amtsvorſtehern find ernannt: der Domänenpächter 
Kreß in Brodden im Kreiſe Marienwerder, der Oberförſter 
Schupius in Eiſenbrück im Kreiſe Schlochau, der Adminiſtrator 
Gertz zu Adl Kl. Schönbrück im Kreiſe Graudenz. 

— Der Beſitzer Karl Gol ski iſt zum Schöffen der Gemeinde 
Maſſanken gewählt und vereidigt worden. 

— [Erledigte Schulſtellen.] In Joha unis dorf 
(allein, Kreis⸗Schulinſpektor Lierfe-Marienwerder) und in Lil ten⸗ 
hecke (Kr.⸗Sch. Dr. Block⸗Zempelburg), evangellſch. 

O Thorn, 8. Januar. Da ſich hier immer mehr das Be⸗ 
dürfniß nach einer Erhöhung der Gehälter der ſtädtiſchen 
Beamten und Lehrer fühlbar machte, wurde im Oktober v. Js. 
eine aus Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
beſtehende gemiſchte Kommiſſton mit der Aufgabe betraut, einen 
neuen Normalbeſoldungsplan zu entwerfen. Derſelbe ift 
nunmehr fertig geſtellt und erfordert eine jährliche Mehraufwen⸗ 
dung von 30000 Mk. Sobald die neue Vorlage nebſt Begrün⸗ 
dung gedruckt iſt, ſoll ſte von den Stadtverordneten berathen 
werden. — Vor einiger Zeit wurde der Magiſtrat von der Re⸗ 
gierung angehalten, zu Schuldauten in den Ortſchaften in 
dem ehemaligen Kämmerelge diet als Gutsherr das Bauholz 
zu liefern. Da man der Anſicht war, daß mit dem Verkauf der 
Kämmereigüter auch die Gutsherrlichteit aufgehoben ſei, klagte der 
Magiſtrat gegen die Anordnung der Regierung. Nunmehr hat 
der Unterrichtsminiſter eine für die Stadt günſtige Entſcheidung 
gefällt, die Stadt braucht das Bauholz nicht zu liefern. 

Thorn, 8. Januar. In einer Berfammlung von evange⸗ 
liſchen Bewohnern der (iuksſeitigen Thorner Niederung und von 
Vertretern der Stadt und der Kirchengemeinden Thorn in Pod⸗ 
gorz wurde die Bil dung eines neuen Kirchſpiels Podgorz 
beſchloſſen. Der Pfarrer ſoll ſchon am 1. April ſein Amt an⸗ 
treten. 


1 Freiſtadt, 8. Januar. In der letzten Verſammlung des 
hieſigen Krieger⸗Vereins wurde beſchloſſen, den Geburtstag 
des Kaiſers am 27. Jauuar duch Kirchgang, Umzug durch die 
Stadt, Feſtrede und Ball zu feiern. — Herr Bürgermeiſter 
Patſchke hat in öffentlichen Verſammlungen mehrere Vorträge 
zum Berſtändniß des Allers⸗ und Invaliditätsverſorgungsgeſetzes 
gehalten. Vorläufig koſtet es den Ortsbehörden nicht geringe 
Mühe, alle Beſtimmungen deſſelben genau durchzuführen. — Vom 
hieſigen Magiſtrat iſt Herr Kaſemir⸗Raſtenburg als Bureau⸗ 
aſſiſtent einſtweilig angeſtellt worden. — Die Schnee wehungen 
haben auch hier erhebliche Verkehrsſtockungen herbeigeführt, jo 
gelangte die geſtern früh um 8 Uhr von hier nach Roſenberg ab⸗ 
gelaſſene Poſt erſt um ½ 2 Uhe Nachmittags dort an, während 
heute die Poſt von Biſchofswerder 2 Stunden ſpäter hier eintraf. 
Der Schulbeſuch hat gleichzeitig darunter zu leiden, da 
die Kinder von den Abbauten auf den verwehten Wegen 
nicht zur Schule gelangen konnten. 


P Aus der Marienuwerderer Niederung, 7. Januar. 
Die Koſten für die geptaute Chauſſee von Kanitzten nach Eller⸗ 
walde, welche im Herbſte vermeſſen wurde, find durch den Kreis⸗ 
baumeiſter auf 55000 Mk. veranſchlagt, wovon ½ die Provinz, 
% der Kreis und ½ die betheiligten Kommunen tragen ſollen. 
Die Chauſſee iſt für die Ortſchaft Kanitzkten eine Lebensfrage. In 
der letzten Gemeindeverſammlung wurden deshalb auch einſtimmig 
zum Bau 12000 Mk. bewilligt, welche Summe durch eine Anleihe 
gevedt werden ſoll. Der Antrag, eine Summe für den Chauſſee⸗ 
bau Neuhöfen⸗Grabau⸗Kanitzten zu bewilligen, wurde abgelehnt, 
weil dieſe Strecke für Kanitzten minder wichtig tft und ſich Gra⸗ 
bau auch nicht am Bau der erſten Strecke betheiligt. 


* Garnſee, 8. Januar. Der geſtern hier abgehaltene Bie h⸗ 
und Pferdemarkt war infolge des Unwetters nur ſpärlich be⸗ 
ſchickt. Am meiſten iſt der Marktſtandgelderheber zu beklagen, da 
er laum die Hälfte des zu zahlenden Pachtgeldes eingenommen 
hat. — In Folge der Schneeverwehungen find die Chauſſeen 
und Laudwege faſt unpaſſirbar. Am meiſten hat die Eiſenbahn 
zu leiden; die Züge bleiben zwar noch nicht ganz aus, treffen aber 
zum großen Theil mit erheblichen Beripätungen ein. Die Bahn⸗ 
verwaltung ſetzt alles daran, um den Verkehr aufrecht zu erhalten. 
Bis in die ſpäte Nacht ſind Arbeiter mit dem Wegräumen des 
Schnee's von dem Schienengeleiſe bel Fackelbeleuchtung beſchäftigt. 

Schwetz, 7. Janugr. Die Leiche der vermißten Arbeiter⸗ 
frau Richlicki von hier iſt auf dem Konopather Felde gefunden 
worden. Die Aermſte iſt erfroren. — Die Schweinepreiſe 
find hier jo geſunken, daß der Zentner mit 30 Mk. käuflich iſt. — 
Die in dieſem Jahre ins Leben gerufene pol niſche ſozial⸗ 
demokratiſche Arbeiterzettung iſt in dieſen Tagen an 
die hieſige Bevölkerung vertheilt worden. 

vHammerftein, 8. Jannar. Die Nachricht, daß der De» 
ſitzer M. in Breitenfelder Remmen ſich erhängt habe, beſtätigt 
ſich nich t. 

xe Aus dem Kreiſe Schlochau, 7. Januar. Kürzlich 
fanden in Eiſenbrück und Prechlau große Bauholzverkaufs⸗ 
termine ſtatt, zu welchen eine große unzahl von Holzhändlern 
von Nah und Fern erſchienen waren. Ein größerer Poſten von 
Rundhölzern blieb unverlauft, weil die Käufer nicht über die 
Taxe hinausgehen wollten. Im Allgemeinen ſpricht man hier 
von beſſeren Holzpreiſen. — In der nächſten Zeit wird Prechlau 
auch eine Molkerei erhalten. Ein Unternehmer aus Marien⸗ 
burg hat bereits die am See belegenen Räumlichkeiten des Be⸗ 
ſizers Semrau erworben und gedenkt in der Kürze mit zwei 
Dampfmotoren den Betrieb zu eröffnen. Die großen Güter der 


des Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 


Mehl, ſowie Brot, Raffinade, Butter und andere Gegenſtände 
entwendete, ſtahl die Frau ihrem Brotherrn, einem Reger 
Bürſtenfabkitanten, nicht weniger als 274 Bürſtenhölzer aller 
Größen, ferner Borſten, Bindfaden u. ſ. w.; alle Gegenſtände ſoll 

arienburg nach Gneſen iſt 


Umgegend haben ſich verpflichtet, den Liter Milch far 7½ und 
8 Pf. zu liefern. — Der praktiſche Arzt Dr. en har 
Prechlau verlaſſen. Die Niederlaſſung eines andern Arztes in 
Prechlau wird lebhaft gewünſcht. 

1 Flatow, 8. Januar. Die vor einem Jahr hier durch 
unſern Mitbürger Kamke in's Leben gerufene Sterbekaſſe 
nimmt einen guten Fortgang, es find bereits 122 Mitglieder der 
Kaſſe beigetreten, und das Vereinsvermögen ſt bereits ſo groß, daß der 
finanzielle Beſtand gefichert tft. Im Laufe des Jahres iſt ein 
Mitglied geſtorben und es iſt an ſeine Hinterbliebenen der ſta⸗ 
tutenmäßig feſtgeſtellte wg von 150 Mk. ausgezahlt worden 
— In Folge der Ablehnung des hler zum Kreis⸗Ausſchuß⸗ Sek; 
retär gewählten Herrn Rinder⸗Metz iſt jetzt ein anderer Bewerber 
um dieſe Stelle, Herr Krauſe aus Neiße einberufen worden. 

, Dirſchau. 8. Januar. Im Jahre 1890 find in unſerem 
Stadtbezirk 3510 Schweine geſchlachtet, von denen 5 mit Tri ⸗ 
chtnen und 4 mit Finnen behaftet waren. — Nach amtlichen 
Ermittelungen befinden ſich zur Zeit hierſelbſt 2 Mahlmühlen mit 
zuſammen 6 Gängen, 25 Bäckereien, 1 Brauerei, 1 Eſſigfabrit, 
1 Malzdarre und 2 Zuckerfabril n. 1 


Schöneck, 8. Januar. Ein abſonderlicher Unglücks fall 
hat ſich hier zugetragen. Der Seilermeiſter Kubik war ſeinem 
Nachbarn beim Schlachten eines Schweines behülflich und holte 
zu dieſem Zwecke einen Eimer kochendes Waſſer aus der Küche. 
Kaum hatte K. den Inhalt des Eimers entleert, als er in 


Folge 
der Glätte ausglitt und kopfüber in den Schweinstrog ſtürzte, c 
hierbei Kopf und den halben Oberkörper ſo ſtark verbrühend, daß 


er für einige Wochen das Bett wird hüten müſſen. 


Danzig, 8. Januar. (D. Z.) In einer gemeinſchaftlichen 
Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten wurde 
heute der neue Oberbürgermeiſter Dr. Baum bach durch 
den Regierungspräſtdenten v. 8 in ſein Amt eingeführt. 
Herr v. Holwede führte aus, Dr. Baumbach trete an die Stell 
eines Mannes, der mehr als ein Vierteljahrhundert lang die 
Geſchäfte der Stadt in fo glänzender und meiſterhafter Weile ge 
leitet habe, daß ſein Andenken auch bei den ſpäteſten Geſchlechtern H 
in dankbarer Erinnerung bleiben werde. Sei auch von Herrn 
v. Winter Bieles geleiſtet worden, ſo ſtelle doch jeder kommende 
Tag neue Anforderungen an den, der im öffentlichen Dienſte 
ſtehe. Herr Dr. Baumbach ſei durch das Vertrauen der Bürger⸗ 
ſchaft an diefe Stelle gerufen worden in der Hoffnung und Er⸗ 
wartung, daß er fich feiner Aufgabe mit vollſter Hingebung widmen 
werde. Auch er gebe ſeinerſeits dem aufrichtigen Vertrauen und 
dem Wunſche Ausdruck, daß Herr Dr. Baumbach die Intereſſen 
der Bürgerſchaft fördern und ein umſichtiger und treuer Berather 
der Stadt ſein werde. — Nachdem hierauf Herr Dr. Baumbach 
den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet hatte, händigte ihm der Heu 
Regierungspräſtdent die Beſtätigungsurkunde ein und begrüßte 
ihn in dem neuen Amte und als neuen Mitbürger. j 

Nunmehr begrüßte der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, Herr Steffens, Herrn Dr. Baumbach. Er machte 
darauf aufmerkſam, daß ſchwere Aufgaben den Oberbürgermeiſter 
erwarteten. Die finanzielle Lage der Stadt erfordere eine weis 
Sparſamkeit, um Danzig auf dem Standpunkt zu erhalten bezw, 
zu erheben, den es feiner Größe nach einnehmen muß, und ez 
weiter zu führen auf dem Wege des Fortſchrittes, ohne die Steuer 
laſt zu überſpannen. Weſentlich erleichtert werde die neue Amts⸗ 
thätigkeit durch das allſeitige Vertrauen und durch die bei uns 
geübte Praxis, politiſche und kommunale Thätigkeit ſtreng von ein⸗ 
ander zu ſcheiden. Bei unſeren Stadtverordnetenwahlen wurd 
bisher die Aufmerkſamkeit nur darauf gerichtet, ob der zu Wählende 
hoffen ließ, daß er mit Eifer und Geſchick ſeine kommunalen 
Pflichten erfüllen werde. In der kommunalen Thätigkeit kennen 
wir keinen Parteiunterſchied, nur einen Geſichtspunkt: daß 
Wohl der Stadt. Die Verſammlung bringt Ihnen volles Vertrauen 
entgegen und hofft, daß Sie ein gleiches Vertrauen gewinnen 
mögen. N 

Herr Dr. Baum bach dankte den Stadtverordneten. Im 
ihn jet der Augenblick ein ſehr wichtiger, auch deshalb, weil el 
mit dem heutigen Tage in den preußiſchen Staatsverband ein 
trete. Auch Danzig fei ja keine altpreußiſche Stadt, ſondern er 
ſpät unter die preußiſche Herrſchaft gekommen, aber in ſchweret 
Zeit habe fle nicht gezögert, zu dieſem Staate zu ſtehen. Eine 
habe fie ſtets feſtgehalten in guten und böſen Tagen: ihr Deutf 
thum, das habe ſie feldit unter polniſcher Herrſchaft nie ver: 
leugnet. Auch ihm werde es hier gelingen, ein guter Preuße zu” 
werden und ein guter Deutſcher zu bleiben. Sein Vorgänger 
Herr v. Winter, habe ihm geſchrieben, daß er keine dankbaren 
Aufgabe, kein ſchöneres Loos kenne, als an der Spitze bei 
Gemeindeweſens einer Stadt wir Danzig zu ſtehen. Dieſen 
Vorgänger könne zur Zeit Niemand erſetzen, doch er komme hier 
her mit dem redlichſten Willen, mit voller Arbeitsluſt, und hoff 
in feſter Verbindung mit den Mitgliedern des Magiſtrats unn 
der Stadtverordneten⸗Berſammlung feiner Pflicht zu genügen 
Er werde ſich bemühen, den Schwerpunkt ſeiner Verwaltung 
der Stadtverordneten Verſammlung zu ſuchen, als deren aus 
führendes Organ er fi betrachte. Auf einem der ſchönſten 
Bauwerke der Stadt, dem herrlichen Hohenthore ſteht der Wahl 
ſpruch der Stadt: pax, libertas et concordia (Friede, Freihen 
und Einigkeit). Welch eine Stadt hätte den Frieden, den unſen 
thatkräftiger Kaiſer fo ernſt hütet und machtvoll beſchirmt 
nöthiger als Danzig, deſſen Handelsintereſſen vielfach im 11% 


or 


lande liegen? Die Grundſätze der wirthſchaftlichen Freiheit haften fet 

in einer alten Handelsſtadt wie Danzig, die eine wichtige Aufgabe aut 

darin ſehe, ſich in eine Induſtrieſtadt umzuwandeln. Aber auch e, 
cordia“ wolle er pflegen. Er theile vollſtändig die Auffaſſunz 
daß politiſche Gegenſätze in einem Gemeinweſen nicht zur Geltung 
kommen dürfen. Alle politiſchen Parteien haben ja nur dann Be 
rechtigung, wenn ſie das Allen gleiche Ziel verfolgen: die Ehre und dal 
Wohl des Vaterlandes. Dieſes Endziel gelte aber auch für die Gemeinde 
Ein politiſch freiſinniger Mann dürfe das am wenigſten ven 
geſſen. Es würde ein Frevel fein, wollte ein freiſinntger Mam 
ſeine kommunale Stellung dazu ausnützen, ein Parteiregimeng 
zu führen oder auch nur anzuſtreben. (Bravo!) Und ſchließlig 
noch Eins: er komme hierher aus Thüringen, der Heimath dee 
Proteſtantismus. 
ihn in den Stand ſetzen werde, jeder Konfeſſion die ſchuldig 

Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen. Gehen wir alſe rüſtig am 

Werk mit unſerem Wahlſpruch: Pax, libertas et eoncordia! 72 
Anſprache des Herrn Dr. Baumbach wurde an mehreren Stella 
von lebhaftem Beifall begleitet. ge 

Unter dem Geläute ſämmtlicher Glocken wurden geſtern Nach 
mittag die ſterblichen Ueberreſte des Herrn Prälaten Land meſſa 
in feierlicher Prozeſſton nach der Kirche übergeführt. Die Kirch 
war von einer andächtigen Dlengejbis auf den letzten Platz gefüllt 

Herr Oberbürgermeiſter a. PD. v. Winter gedenft wieder nat 
Danzig zurückzukehren. Er hat zwar die Sehkraft auf de 
einen Auge faſt verloren, doch dürfte das Uebel durch ei 
Operation beſeitigt werden; das andere Auge hat die volle S 
traft behalten. 

Der hiefige Verein Frauenwohl wird in nächſte 
Zeit Kurſe in Deutſch, Volkswirchſchaft, Mathematik und Geo 
für Damen einrichten. \ 

Zoppot, 8. Januar. In der heutigen Sitzung der G 
meindevertretung wurde zur Erleichterung des Verkehrs von 
Königshöhe nach Zoppot die Anlage einer Pferdebahn von d 
Bergſtraße nach dem jetzigen Schlußhaltepunkt der Pferdebahn 
beſchloſſen. Ferner wurde dem Zimmermeiſter Derowski di 
Anlage einer elektriſchen Beleuchtung geſtattet un 
ihm für die Entnahme des Lichtes für 11 Bogen⸗ und 12 Glüßh 
lampen für die Kommune eine jährliche Abſindungsſumme val 
1800 Mark bewilligt. e 

Elbing, 7. Januar. Wie die Elb. Z. aus ſicherer Que 
erfährt, hat der Miniſter der eisen Arbeiten dahin em 
ſchieden, daß von einem hochwaſſerfreien Ausbau der Ban 
ſtrecke Marienburg⸗ Elbing Abſtand genommen ifk 7 
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Königsberg, 8. Februar. Die hieſigen Sozialdemo⸗ 
kraten gehen ganz plaumäßig vor. In der geſtrigen Gene⸗ 
ralverſammlung des ſozialdemokratiſchen Vereins bat der 
Vorſitzende, Reichstagsabgeordneter Schultze, alle Mitglieder, 
da von vielen Frauen und Mädchen der Wunſch geäußert 
worden ſei, hier „eine allgemeine Arbeiterinnen bewe⸗ 
gung“ ins Werk zuſetzen, das Unternehmen geiſtig und 
materiell mit vereinten Kräften zu unterſtützen. In den 
nächſten Verſammlungen ſollen Vorträge gehalten und „Diss 
kutierabende“ eingerichtet werden, um geeignete Kräfte zu 
Mednern heranzubilden und fie dann gegen die anderen Par⸗ 
— 59 ins Feld führen, beſonders aber fie als „Apoſtel der 

ozialdemokratie“ auf das Land ſchicken zu können. 
Dort ſollten ſie durch eine lebhafte Agitation neue Anhänger 
für die ſozialdemokratiſchen Lehren zu gewinnen ſuchen. 

Königsberg. 8. Januar. In den Petroleumlagern zu Pillau 
iſt Feuer ausgebrochen. Alle Verſuche, den Brand zu löſchen, 
eriverien ſich als vergeblich. Der Schaden iſt bedeutend. 

Das Dieuſtmädchen des Herrn N. in Schillgallen wollte die 
Lan pe durch Hineinblajen in den Cylinder auslöſchen, 
wobei das mit Petroleum gefüllte Baſſin explodirte und der 
. Ingalt ſich über die Kleider des Mädchens ergoß. Auf 

ie Hilferufe des brennenden Mädchens eilte Herr N. herbei, warf 
das Mädchen zu Boden und wälzte daſſelbe auf der Diele umger, 
wodurch die Flammen erſtickt wurden. Trotz der ſchnellen Hilfe 
bat das bedauernswerthe Mädchen derartige Brandwunden er⸗ 
litten, daß es im Krankenhauſe untergebracht werden mußte. 

Aus dem Kreiſe Stallupönen, 8. Januar. Soeben 
verbreltet ſich die Nachricht von einem ſchweren Unglücksfall. 
Am Dienſtag trafen in dem Dorfe Wyszupönen ſechs polniſche 
Spiritusſchmuggler aus Ruſſiſch Wyſtiten ein, um 
Spiritus einzukaufen und denſelben während der folgenden Nacht 
über die Grenze nach Rußland einzuſchmuggeln. Um 8 Uhr 
Abends traten ſie den gefährlichen Gang bei heftigem Schnee⸗ 
treiben an und wählten den ihnen Befaunten Weg über die Eis⸗ 
decke des großen Wyſtiter Sees. In Folge des Unwetters kamen 
fie aber bald vom Wege ab und gerieten nun zwiſchen Wuhnen, 
welche zum Fiſchfange benutzt wurden. In nicht zu weiter Ent⸗ 
fernung waren mehrere Leute beim Fiſchfange beſchäftigt, und dieſe 
vernahmen plötzlich laute Hilferufe. Sie eilten der Stelle zu und 
waren nur noch im Stande, einen Polen zu retten, die anderen 
fünf waren bereits unter der Eisfläche verſchwun den 
und trotz langen Suchens nicht mehr zu finden, Alle fünf ers 
trunkenen Perſonen waren verheirathet und ernährten ſich im 
Winter lediglich durch den Spiritusſchmuggel. 

Ans Oſtpreußen, 8. Januar. Der Kreistag des Kreiſes 
Junfterburg hat beſchloſſen, zur Beſetzung des erledigten Land⸗ 
rathepoſtens den Staatsauwalt von Sauken⸗Tarputſchen in 
Bartenſtein vorzuſchlagen. 

BVromberg, 8. Januar. Die Schneebahn wird bereits 
zu Schlitlenparthien benutzt. Geſtern Nachmittag veranſtalteten 
die Offiziere des Füſilier⸗Regiments Nr. 34 in einigen 20 
Schlitten mit Muſik eine Fahrt nach Rinkau. — Infolge des 
großen Schneefalles hat die hieſige Pferdebahn vorgeſtern ihre 
Fahrten einſtellen müſſen und ſie erſt geſtern Mittag wieder auf⸗ 
nehmen können. 

(Poſen, 7. Januar. Die pelniſche Rettungsbank 
hat zur Beförderung des Parzellirungsgeſchäfts eine Depofitens 
vank eröffnet. Die Bank nimmt Einlagen von 100 Mk. an, 
welche ſie einſtweilen mit 4 Prozent verzinſt. Die Rückzahlung 
des Depoſttums erfolgt in der Regel nach halbjähriger Kündigung. 
Sobald der Deponent jedoch Grundbeſitz von der Bank oder von 
der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaft erwirbt, wird die Einlage 
auch ohne vorherige Kündigung herausgezahlt. 

In der heutigen erſten Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung im neuen Jahre wurden nach erfolgter Eins 
führung von 12 neu- bezw. wiedergewählten Stadtverordneten in 
ihr Amt der Juſtizrath Orgler zum erſten Vorſitzenden und 
Chefredakteur Fontane zum Stellvertreter wiedergewählt. Der 
Verſammlung gehören an 16 Kaufleute, 6 Rechtsanwälte, 4 Baus 
meiſter, 2 Aerzte, 2 Beamte und je 1 Redakteur, Thierarzt, Bier⸗ 
brauer, Auktionskommiſſarius, Lehrer und Fabrikant. Ihren 
politiſchen Richtung nach ſcheiden ſich die 36 Stadtverordneten in 
22 Freiſinnige, 10 Konſervative und Nationallibernle und 4 Polen. 

Poſen, 8. Januar. In einer Beſprechung über die Aufhe⸗ 
bung des Jeſuitengeſetzes wurde dieſer Tage beſchloſſen, 
zur Aufitellung einer Petition um Aufhebung dieſes Geſetzes eine 
große Volksverſammlung einzuberufen und dann die Petition in 
alle Parochien des Erzbisthums Gneſen⸗Poſen zur Sammlung 
von Unterſchriften zu ſenden. 

Die Reviſton des vom Schwurgericht in Gneſen z um 
Tode verurtheilten Arbeiters Wilheim Schmidt aus Skolsk, 
welcher im vorigen Jahre den 17 jährigen Forſtſchreiber Paul 
Fieber aus Kazimierz in Ruſſ. Polen ermordet und beraubt 
hat, iſt vom Reichsgericht verworfen worden. 

L Der Verband der landwirthſchaftlichen Vereine 
im kleinen und großen Werder 
hielt am Dienſtag in Tiegenhof eine Sitzung ab, an welcher 
die Vereine Tiegenhof, Ladekopp, Kunzendorf, Neuteich, Marien⸗ 
burg, Neukirch, Rothhof und der milchwirthſchaftliche Verein 
Neuteich vertreten waren. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung, Beſprechung des Alters ⸗ 
und Invallditätsgeſetzes, wurde in Berückſichtigung des 
Umſtandes, daß die Dienſtjungen von 16—18 Jahren einen Lohn 

on 100—120 Mk. und Naturalverpflegung bekommen, die vom 
Berbande auf 60 Pf. pro Perſon und Tag berechnet wurde, der 
Beſchluß gefaßt, an den Herren Landesdirektor die Anfrage zu 
richten, in welcher Lohnklaſſe dieſe Dienſtjungen, deren Lohn die 
Höhe von 350 Mark nicht erreicht, zu verſichern ſeien. Ferner 
wurde den Vereinen dringend ans Herz gelegt, die Hälfte der 
Verſicherungsbeiträge von den Arbeitern zahlen zu laſſen, damit 
dieſe ſich bewußt würden, daß fie ſelbſt für ihr Alter ſorgten. 

Ueber die Landgemeindeordnungs⸗Vorlage ſprach 
Herr Gutsbeſitzer Dau⸗Hohenſtein. Für den Kreis Marienburg 
eignen ſich nach den Motiven zur Geſetzesvorlage von den 147 
Landgemeinden zur Bereinigung mit benachbarten Gemeinden 
5 mit weniger als 50 Einwohnern; 9 mit 51—100; 6 mit 
101—150 Einwohnern; ferner 2. im Gemenge mit anderen Land⸗ 
gemeinden oder Städten liegenden Landgemeinden; endlich von 
den Gutsbezirken 1. Die Mehrzahl der Anweſenden ſprach ſich 
im Sinne der in Dirſchau am 28. Dezember gefaßten Beſchlüſſe 
aus; doch fehlte es auch nicht an Stimmen, welche von dem Ge⸗ 
ſetz großen Schaden befürchteten. Der Verband entſchied ſich nach 
n Debatte mit Stimmenmehrheit für die Regierungs⸗ 
orlage. 

Alsdann wurde beſchloſſen, folgenden Antrag beim Central⸗ 
verein weſtpreußiſcher Landwirthe zu ſtellen: den Miniſter für 
Landwirttſchaft zu bitten, zu genehmigen, daß in Zukunft die 
ſtaatlicherſeits zu Prämien bel ee gewührten 
Geldmittel nicht wie bis dahin an Ausſteller aus der ganzen 
Provinz ſondern vielmehr nur an die Ausſteller desjenigen 
Diſtrikts, in welchem die Schau ſtattfindet, zu vergeben find. 

Ueber die Gründung von landwirthſchaftlichen Kenſum⸗ 
vereinen berichtete Herr Stadtrat Jaſſe⸗ Marienburg und 
empfahl dieſelben als zweckmäßig. Herr Dau machte auf die 
großen Schwierigkeiten aufmerkſam, die ſich erfahrungsmäßig bei 
ſolchen Vereinen herausſtellen, und befürwortete, den gemein⸗ 
jamen Veaug von Waaren auf einzelne Ortschaften zu beſchränken. 
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Die Angelegenheit ſoll in der nächſten Verbands ſitzung weiter ver⸗ 
folgt werden. 5 

Det die Mol keretausſtellung in Marienburg wurden 
zur Deckung eines etwaigen Deſizits 100 Mark bewilligt und 
ugfeich die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Lokalvereine eben⸗ 
alls Beiträge zeichnen möchten. Die Beſchickung der Ausſtellung 
wird vorausſichtlich eine gute fein, da die Käſereibeſitzer, deren 
das Werder mehr als 50 zählt, ſich an derſelben betheiligen 
werden. 

Herr Jaſſe ſprach dann über den Handfertigkeitsunter⸗ 
richt in den Lan dſchul en; die Einführung deſſelden erklärte 
er vorläufig für unmöglich, weil es an Lehrkräften fehlte; die 
Einfügung der Elemente der Landwirthſchafts⸗ und Bolkswirth⸗ 
ſchaftslehre in den Lektionsplan der Schule hielt er dagegen für 
nöthig und angänglich. 

|— 


Berihiedeue®. 


— Auch aus dem Lande, me die Eitronen blühen, wird doſes 
Winterwetter gemeldet. In Benedig und Trieſt find bei unge⸗ 
wöhnlicher Kälte und bei Sturm große Schneemaſſen nieder: 
gegangen. 

In ganz Spanien herrſcht große Kälte und heftiger Sturm. 
An der Küſte von Valencia haben zahlreiche Schiſfsunfälle ſtatt⸗ 
gefunden. Am Mittwoch wurde in Granada ein ſtarkes Erd⸗ 
beben verſpürt. 
€ Der Züricher See iſt von NRapperswiel dis Meilen zuge⸗ 
roren. 

— Aus den nach Hunderten eingegangenen ſchriftlichen und 
telegraphiſchen Glückwunſchen zum 60. Geburtstag des 
General⸗Poſtmeiſters d. Stephan heben wir ein 
Schreiben hervor, das mit feinen ſchlichten Worten beſonders das 
Herz des Geburtstagskindes rührte. Es iſt das Schreiben einer 
Berliner Dame; in dem es heißt: 

„Wenn ich es wage, Ew. Excellenz an dieſem Tage meine 
innigſten Glückwünſche auszusprechen, jo geſchieht es, weil ich 
einmal in meinem Leben dem tiefen Dankgefühle Ausdruck 
geben möchte, das mich erfüllt. Den von Ew. Excellenz aus⸗ 
gehenden Emrichtungen der Poſt, beſonders des Weltpoſtvereins, 
verdanke ich es, daß ich mit meinen fernen Kindern in ſteter 
Verbindung bleiben konnte. Bon meinem Sohn, der fünf 
Jahre Militärarzt in Niederländiſch⸗Indien war, habe ich jeden 
zweiten Dienſtag Nachricht ertzalten; nicht ein Brief, nicht eine 
Karte iſt verloren gegangen. Was das für das Herz einer 
Mutter bedeutet, werden Sie verſtehen.“ 

— Der Bürgermeiſter von Sprottau ſoll ſeines Amtes 
vorläufig enthoben fein, weil er ſich, fo heißt es u a., in ſeinem außeramt⸗ 
lichen Verkehr eine Anzahl von Vergehen habe zu Schulden 
kommen laſſen. Das Disziplinarverfahren iſt angeordnet. 

— Im Kreiſe Daun (Reg.⸗Bez. Trier) werden künftig alle 
Schul⸗Lernmittel, Bücher, Hefte u. |. w., auf Gemeinde⸗ 
koſten angeſchafft. Die Gemeinden des Kreiſes haben auf Be⸗ 
treiben des Kreisſchulinſpektors Pfarrers Konter dieſen Beſchluß 
gefaßt. 

— In Polniſch⸗Oſtrau hat das Leichenbegängniß der im 
Dreifaltigkeitsſchacht verunglückten ſechzig Bergleute unter 
viefiger Belheiligung — etwa 20000 Perſonen waren zugegen — 
am Mittwoch ſtattgefunden. Anweſend waren auch die Eigen⸗ 
thümer des Schachtes, Graf Wilczek und Sohn. 
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koſtbare Mobiliat des Schloſſes los, welches für einige Schulden 
Hees Ehemannes abgepfändet und verkauft wurde. Die Ange⸗ 
Hagte behauptet, daß ſie gegen Kühne die Denunztation 
Bekruges eingereicht habe, Kühne jet aber darüber hingeſtarben 
und ſie werde en die Kühne ſchen Erben den Prozeß um den 
Beſitz von Salon Bieberſtein zu führen haben. Jetzt iſt die 
ehemalige Schloßherrin von Bieberftein nun auch nach wegen 
mehrerer Betrugsfälle zur Verantwortung gezogen worden. Sie 
hatte während ihres Aufenthaltes in Berlin bei augenblicklichen 
Verlegenheiten von einem Kellner des Reſtaurants, wo fie aß, 
von einem Hotel» Zimmermädchen ze. kleinere Summen geborgt 
erhalten und ball dabei falſche Vorſpiegelungen gemacht haben. 
Nach der übereinſtimmenden Anſicht des Staatsanwalts und des 
Bertheidigerz konnte fie damals aber wohl der Anſicht fein, daß 
ihre Vermögenslage die Rückzahlung der Darlehen geſtatte, und 
der Gerichtöhof theilte dieſe Anſicht, indem er bie Angeklagte 
freiſprach. ö 

— Wißmann's langjähriger Diener, der Neger Sankurrn, 
hat dieſer Tage in der Kirche zu Lauterberg im Harz die Ta ufe 
empfangen. Sankurru wurde ſchon als Knabe durch Major u. 
Wißmann aus den Händen eines Sklavenhändlers befreit und i 
mit Wißmann in den Jahren 1884 ſowie 1887 in Lauterberg ge⸗ 
weſen. Als Herr von Wißmann im November vor. Jahres ſeine 
letzte Reiſe nach Afrika angetreten hatte, verblieb Sankurru del 
den Angehörigen feines Herrn und erhielt Keligionsunterricht, den 
nun mit der Taufe ſeinen Abſchluß fand. Dieſen Mittwoch iR 
Sankurru feinem Herrn nach Afrika gefolgt. 


Berlin, 9. Januar. Die Einkommenſtenerkommiſſion 
lehnte mit 18 gegen 11 Stimmen einen Antrag Benda 
(natlib.) ab, den für Beſchwerden einzuſetzenden Steuer⸗ 
gerichtshef durch das Oberverwaltungsgericht zu erſetzen. 
Die Kommiſfton nahm die Faſſung der Regierungsvor⸗ 
lage an und genehmigte die geſammten von Beſchwerds 
handelnden 88 44 a unverändert, ebeuſs 8 57 ve 
treffend die Oderaufficht. 

= der Einkommenſtenerkommiſſten erklärte Generals 
ftenerdireftoe Burghardt, die eidesſtattlichen Berſiche⸗ 
rungen ſollen 55 uur beziehen auf die vom Eingeſchätzten 
emachten Angaben. \ 
Ben Berlin, 2. Jannar. Dreiſeig Nuß hohe Eisbergs 
bedrohen die Schiffe zwiſchen Cuxhaven und Helgoland. 
In der Nähe von Cuxhaven ſind drei Dampfer unters 
egangen. 
* * Kiel, 9. Januar. Prinz Heinrich wird am 15. 
Jannar in der Aula der Kieler Marineakademie einen 
Vortrag halten über die Pflichten des Kommandanten 
im Gefecht. l - 

Bochum, 9. Jauuar. Bei der Reichstags⸗Stichwahl 
iſt Müllenſiefen (uatlib.) mit 26869 Stimmen gegen 
Vattmann (Centrum) 25667 Stimmen gewählt. 

Weifenfels, 9. Jauuar. Der heute früh 8½ 
Uhr fällige Schnellzug von Halle entgleiſte bei der Ein⸗ 
fahrt in den Perſonenbahnhof infolge Radreiſenbruchs. 
Die Maſchine und zwei Wagen fuhren weiter, die übri⸗ 
gen entgleiften, einer ſtürzte um. Einige Reiſende ſind 
leicht verwundet. Keine Verkehrsſtörung hat ſtattgefunden. 

„ Lemberg, 9. Januar. Im Naphthabergwerke 
Voryslas wurden vier Bergarbeiter durch Gasexploſion 


— [Ein Teufelskerl.] “nn Kaſſirer Deibele, 75 im j seiüdtet, 
Wien vor 6 Jahren 150000 Gulden unterſchlagen hat, ift in 8 
Augsburg u worden. Wunderbarer Weiſe erfährt man o 8572 8 
erſt jetzt davon, obwohl die Feſtnahme ſchon am 24. Dezember be p n in der Nedaktio des een enartzeen ’ 
erfolgte. Am Chriſtabend ſtahl ein anftändig gekleideter Mann ſoeben geſund in der Re n gen eing - 
ein paar Heringe. Ein Schutzmann arretirte ihn. Er nannte Te —ů— 7 
ſich Privatier Hauſer aus Linz, verwickelte fih aber bald in Berlin, 9. Januar. (T. Dep.) Rufſiſche Rudel 288,0. 
Widerſprüche. Schließlich geſtand er denn, daß er der flüchtige Berliner Kours⸗Bericht vom 6. Januar. 
Kaſſirer Deibele ſei, womit er der Polizei und namentlich dem Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 106,70 bz. G. Deutihe Reichs⸗KAus 
betr. Schutzmann, der nun auf eine Belohnung von 500 Mk. 3½% 98,0 bz. Deutſche Interims-Scheine 3% 86,90 bz 
Anſpruch hat, eine ebenjo große als freudige Ueberraſchung bes Preußiſche Sonſol. Anleihe 4% 106,00 bz. Preuß. Conſel⸗⸗ 
reitete. Wußte man doch kaum mehr, wer Deibele iſt; man mußte 37/% 98,30 dz. Preußiſche Int.⸗Sch. 3% 86,90 bz. Staats- 
erſt in den Polizeibüchern nach der verſchollenen Bekanntmachung] Anl. 4% —— G. Staats- Schuldſcheine 3¼½% 99,70 bz 
ſuchen und erkannte nun plötzlich, daß man einen Hauptfang ges Oftpreußiti Vrovinz.⸗Oblig. 3% %% 94,75 G. Oſtypreußiſche 
than. Das Schönſte aber iſt, daß Deibele in Augsburg und Pfandbriefe 3% 96,50 G. Pommerſche Pfandbriefe 3½% 
München nichts weniger als ein Fremdling if. Er unters | 9780 B. Poſenſche Pfandbriefe 4% 101,40 bz. Weſtpreuß. 
nahm unter den Pſeudonymen „Baron von Wels“, „Privatier ] Ritterſchaft 3½ % 96,70 B. Preußiſche Rentendriefe 4% 
Dorn“ oder „Hauſer aus Linz“ bedeutende Reiſen, hielt ſich in 102,30 bz. Breußiſche Prämien ⸗ Anleihe 3½% 170,25 bf. 
allen europälſchen Hauptſtädten auf, mit Vorliebe aber in Süd: | Danziger Hyz.⸗Pfandbriefe 4% — 6. Danziger Hyp.⸗Pfand⸗ 
a. beſonders in den genannten beiden Sue Als briefe 3½% 92,90 G. 
rivatier Hauſer gehörte er ſeit 4½ Jahren zu dem Stamm⸗ in 
verkehr des Augsburger Hotels zum Eiſenhut. Zweimal in VE (Für 1000 Kue 
jedem Jahr erſchien er hier auf längere Zeit, ſtets gern geſehen N a“ 5 7 Bel. 17517 
; 5 ht : nel; oggen lece 163--175 Mk. gef., Jan. 174—175½ Mt. bez. 
als liebenswürdiger, beſcheidener Mann und pünktlicher Zahler. Gerste lecs 140—200 Mt. gefordert 
Man darf ſagen, daß er mit dem geſtohlenen Gelde ehrlich gelebt eh locs 137—153 sn efordert, mittel und guter e 
hat. Auch jetzt iſt er, als er verhaftet wurde, während er noch und wentpreußiſcher 139—142 111 bez. . 
im „Eisenhut“ feine Wohnung hatte, nur einen geringen Mietts⸗]Froſen, Kochwaare 148200 Mt., Futterwaare 136—143 Mt. beg. 
betrag ſchuldig geblieben. Aber fein Geld war ausgegangen; die Mü bl loce ohne Faß 58,2 Mt. bez 
rg 1 iu uepfel ae — die M 5 elbe . Berlin, 7 ar Spiritus Bericht Spiritus un⸗ 
ie angefaulten Aepfel auflas, welche die arktweiber weg⸗ er * — 1 ö 
geworfen. Aus Noth wurde er ſchließlich wieder zum Died. Einſt 3 mit 50 1 7 . en. 3 15 55 Per 
nahm er 150000 Gulden — jetzt ein paar Heringe. In feiner [do. 8 a 19 ark Kon 8 Eu en 74 
Taſche fand ſich kein Pfennig, Er wird nun erſt hier wegen de Januar 47, 1—4 1,7 Dei, Jan. Febr. 46,8—47, hei prtk⸗ 
Dieoſtahls und Landſtreicherei abgeurtheilt und dann nach Wien 5 ee ee gr 7 
ausgeliefert werden. „Juli⸗Aug. = 7 “2 — , 
— Danzig, 9. Januar. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Duräge) 
Schl 1 5 er eds Bet Baal idee Weizen: loc under, 200 Tonnen. Für bunt u. hellſarbig 
loßherrin von Bie erſtein bei Fulda, ehema ige Frau; land. 176—180 Wit, gellbunt inland. Ml. 183, dochbun 
Oberſtabsarzt B., beſchäftigten am Mittwoch längere Zeit eine inland. — wi de 75 e e. 9 N 
Berliner Strafkammer. In den fiebziger Jahren kaufte die An.] Inländ, Mi. —, ermin April⸗ Mai 126pfb, zum Tranz. 
getlagte mit ihrem Ehemanne das als Ruine daſtehende Schloß] Mart 147,50 per Juni⸗Jult e are Mk. 3 
Bieberſtein vom Fistus für einen Preis von 31000 Mark und Roggen Ben unver, inländ, ° r As, 185 8 
unter der Bedingung des Ausbaues der Ruine. Dieſe Bedingung | niſcher zun Trauſit Wit. 110, per April⸗Pal 120 fb. zu 
wurde erfüllt; das Schloß wurde ausgebaut und mit einem der | Trauſtt Wart 114,00 per Juni ⸗ Juli 120 pfb. zum Tranmd 
Angeklagten gehörigen Mobiliar im Werthe von ca. 90000 Mark] Mk. 113,50. 
ausgeſtattet. Die Angeklagte blieb über zehn Jahre Befigerin des Sexſte: gr. loco inl. Mk. —, fl. locs iu. Mk. —,. 
Schloſſes, welches nach dem Plan ihres Mannes zu einer großen Hafer: loco inl. Dit. —. 
Kuranſtalt herausgebildet werden ſollte. Dazu gehörte aber eine Erbſen: loco inländiſch Mk. —. 
Vergrößerung des Terrains, eine Eiſenbahnverbindung mit Spiritus: loco pro 10000 Siter % kontingent. Mark 6%. 
Fulda ꝛc., und die ſehr unternehmende Frau hat auf die Er» nichtkontingent. Mk. 45,50. 
reichung dieſer Ziele mehrere Jahre emſiger Arbei verwendet. Königsberg. 9. Januar 1891. Spiritusbericht. (Tele⸗ 
Sie verwaltete das Beſitzthum, das nach einer aus dem Jahre graphiſche Dep. von Portatius & Grothe, Getreide⸗, Spiritus u 
1880 ſtammenden Taxe auf 2076000 Mark abgeihägt worden Wolle⸗Commiſſtons⸗Geſchäft). ver 10000 Liter 9% loco kontingen⸗ 
tft, einige Zeit allein, dann übernahm ihr Ehemann die Verwal- tirt Pik. 65,00 Geld, unkonting. Mt. 45,50 Geld, Mk. 65,00 bez., 
— dieſelbe ee en ——.— "ia elle umfichtige, daß der | pre Januar Mk. 45,25 Geld. 
ermögensſtan es Ehepaare beſſerte, vielmehr traten 1 
mancherlei finanzielle Schwierigkeiten ein, fe daß ſowohl bei dem Wel N Fe e ei Zaren 
Schloßherrn wie bei der Schloßherrin der Wunſch rege wurde, 188.00 Dr 0 per April-Mal 189.00 Mt. . 
das Schloß los zu werden. Dieſer Wunſch wurde ihnen ſehr 7 9 de Ki, deco 165-168 Mt, de. per Hanus 


bald in ungeahnter und unliebſamer Weiſe erfüllt. Eine engliſche 
Geſellſchaft trat zum Zwecke der Erwerbung des Schloſſes mit 
der Angeklagten bezw, deren Chemanne in Verbindung, dieſelbe 
ſtellte aber die Bedingung, daß gewiſſe Hypotheken abgelöſt werden 
müßten. Die Bemühungen der Angeklagten, die nöthigen Summen 
zur Ablöſung der Hypotheken aufzubringen, hatten keinen ſchnellen 
Erfolg und während der Unterhandlungen trat das Geſpenſt der 
Subhaſtatien von Schloß Bieberitein in immer größere Nähe 
und ſchließlich traf die Angeklagte, wie ſie behauptet, mit dem 
inzwiſchen verſtorbenen Rentier Kühne in Berlin das Abkommen, 
daß dieſer für fie in der Subhaſtation als Bieter auftreten und 
das Schloß dann wieder in ihr Eigenthum übergeben ſollte. Sie 
behauptet weiter, daß Rentier Kühne das Schloß, welches einen 
Werth von ca. 2 Millionen darſtellte, in der Subhaſtation für 
22 500 Mark erſtanden, dan aber das Abkommen nicht erfüllt, 
fondern von ihr aus dieſem Geſchäft eine Avance von 30000 Mk. 
verlangt habe. Da dieſe Forderung nicht erfüllt wurde, ging das 
Schloß thatſächlich in den Beſitz Kühne's über, und die noch 
immer in Berlin ſich aufheltende Angellaate wurde auch das 


170,00 Mk., de. per April⸗Mal 165,50 Mit. 
Pommerſcher Hafer loes 130— 1386 Mk. 


Poſen, 8. Januar. Spiritusbericht. Loc ohne Faß (50 erz 
64,40, bs. lsce ohne Faß (70er) 45,00. Feſter. 


. 


Rays ächte Solener Mineral-Pastille 


dieſes 1 
it 


Es werden predigen: 

Sn der evangeliſchen Kirche: 
reitag, den 9. J Sn 8 Une Abds. 
ibel unde, Hr. Pfr. Ebel im Pfarr: 

baufe. Sonntag, den 11. Januar 
1 n. Epiph.) 10 Uhr Hr. 


BET Herrenftr. 5/6 Corned⸗Beef, 


r. Ebel; 2 Uhr Eee — — 
terſon⸗ Stifte; 4 U 4 Uhr Hr. Pfr. 
mann, Donnerstag, den 15. Sener 
2 Uhr Abends, Hr. Pfr. Ebe 
@vangelifche Garniſonkirche. 
men den 11. Januar, 10 Uhr 
Gottesd 5 Or. Diviſionspfarrer 


r. Bra 

Die Hie ſind alle zen 

den 8—9 Uhr. el. 

re er Sonntag, den 11 Jun. 
Fir Walen 8 — Gottesdienſt: Hr. 

all 

ina (1. Gerne n. Epiph.) 4½ 
Uhr Nachm., Vortra i innere 
Miſſion. Hr. Pred. 

un. Sonntag, 3 11. x Ms., 
10 Uhr: Herr Bi ed. Diehl. 

Biewiorken. 1. Sonntag n. Eviph,, 
10 Uhr Borm., Andacht mit heil. Abend⸗ 
mahl: Hr. Pred. Geſchke. 


Liedertafel. 


‚Die Probe im Schützenhauſe findet 
nte Freitag, den 9. d. E Pr 
bends 8 Uhr flatt. 


richt, dass ich jetzt mein (9629) 


Sarg-Magazin 


vollständig assortirt habe, und empfehle daher Särge in jeder 
Grösse, von den einfachsten bis zu den feinsten, zu äusserst 
billigen Preisen. — Leichenwagen und Decken stehen 
auf Wunsch zur Verfügung. 

Gleichzeitig erlaube ich mir die w. Bauherren darauf 
aufmerksam zu machen, dass ich Arbeiten im Fach der 


Bau-Tischlerei 


in jedem Umfange zu soliden Preisen zu übernehmen im 


Einem geehrten Publikum hiermit ergebenst zur Nach- ] 


Stande bin. Mit Kostenanschlägen stehe gern zu Diensten. 
Hochachtungsvoll 


Paul Hubrich 


Graudenz, Marienwerderstrasse Nr. 19. 


x RN Kaufn. Eee 

8 „Mercur“, 9 IX 5 
8 8 onutag, den 11. d.: ar = a a u 
FR Sälitenparthie g von g 5 


Bea rare F. Ediger, Grabensir. 27 


eilna fi 
1 (96 rn Een en ges empfiehlt ſich dem geehrten Publikum von Graud enz u. Umgegend 
zur gefälligen Beachtung. 9622) 


Anſertigung von den einfachſten bis zu den elegauteſten Särgen 


TIVOLI. 


Sonntag, den 11. Januar cr.: 


mit dazu gehörigen Ausſtattungen. Stets groſtes Lager. 


zur Verfügung. 


Großes > 
CONCERT Emil Schulz 
1 Pi 0 kannt Marktplatz 17. 
Bayrli 80 1 5 Ich habe das bisher von Herrn R. Dombrowski innegehabte 


Colonialwaaren⸗, 


BIT Anfang ½8 Uhr. 
Eintrittspreis 50 Pfg. 
Borverkauf wie bekaunt. Nolte. 


Tusch. 


Sonntag, den 11. d. Mts.: 
Großer 


Maskenball. 


Die Muſik dazu wird von einer 
7 ariſchen Zigeunerkapelle im National: 
m Bauen [9440) 

Demaskirung: 11 Uhr. 

. ſtehen zur Abholung der 
— um 5, 6 und 7 Uhr in der Amts⸗ 

an der Trinkebrücke zur Ver⸗ 

— Auf 1 auch Rückfahrt. 


A. Dombrowski. 


In Dienstag, den 13. d. its, 


deabfichtigen die Beſitzer aus der rg 
awend von Rehkrug de (9534 


Schlitteuparthi ie 


105 alten. Sammelplatz N. 
achmittags 1½ Uhr. 
Nach der Schlittenparthie 


Tanz 


im Nehkrug. ge u a ganz ers 
gebenſt ein Se taker-Gatſch. 
Meyer-Rehkrug. 


Sonnabend den 10. Januar: 


Königsberger Ninderflec 


Tohls“ Restaurant. 
Gewerbeſchule für Mädchen 


zu Thorn. 
Neuer Curſus beginnt am 19. Ja⸗ 
anar 1891. Anmeldungen nehmen 


nes (9458) 
.„ Marks, Julius Ehrlich, 
Tuchmacherſtr. 186. Seglerſtr 107. 


Spezialarzt Dr. med. Meyer 


Beilt alle Arten v. äußeren, Unter⸗ 


übernommen und werde es in derſelben Weiſe weiterführen. 


Indem ich ſtreng reelle und prompte Bedienung zufichere, 
bitte ich ganz ergebenſt, das bisher meinem Vorgänger geſchenkte 
Vertrauen auch auf mich gefl. übertragen zu wollen, und zeichne 

(9409) Hochachtungsvoll und ergebenft 


Emil Schulz. 
5% Partial⸗Obligationen 


Zuckerfabrik Neu- Schönsee. 


Bei der am 2. cr in Gegenwart des Notars, Herrn Juſtizrath Leſſe in 
Berlin, ſtattgehabten fiebenten Auslooſung von SO Obligationen find 
folgende Nummern gezogen 2 (9083) 

11. 54. 75. 80. 82. 101. 128. 127. 136. 144. 147. 148. 151. 
161. 205. 220. 227. 21. 238. 246. 263. 273. 278. 283. 285. 307. 
810. 316. 321. 338. 341. 349. 352. 371. 379. 383. 395. 401. 402. 
411. 416. 440. 442. 449. 452. 453. 456. 474. 480. 497. 509. 520. 
542. 556. 563. 567. 571. 579. 585. 587. 588. 607. 613. 630. 631. 
660. 667. 668. 672. 679. 688. 693. 711. 719. 726. 757. 774. 791. 


796. 
Die am 3. Januar 1889 gezogene Nr. 360 iſt noch nicht eingelöſt worden. 
Die gezogenen Obligationen werden vom 1. Juli cr. ab mit Mk. 550 
pro Stück an unſerer Kaffe, bei Herrn S. Bleichröder in Berlin und bei 
Herrn Aron C. Bohm, Graudenz, eingelöſt. 


Neu⸗Schönſee, den 2. Januar 1891. 


Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee. 


Die Direction. 


Eisengiesserei u. Baschinen-Pabrik 
Deneken & Haensch, Prenzlau 


empfehlen ihre sehr solid gebauten 


Voll-u, Horizontalgatier 


' in verschiedenen Grössen und Constructionen, be- 
sonders auch Vollgatter mit oberem Antrieb, welche ohne grosse 
Ausschachtungen zur ebenen Erde angelegt werden können. (2909) 

Vebernahme ganzer Mühlenanlagen. Feinste Reorenzen, billigste Preise. _ 


eibs⸗, Frauen⸗ u. Hautkrankheiten. ere BER 
ker Art, ſelbſt in den Hartuärig: verkauft zu 
en Fällen, gründlich und ſchnell; 
wohnhaft ſeit vielen Jahren nur mähigen 
Beipzigerftr. 91, Berlin; von 11—2 R 
Beim. 476 Rad. ei Preifen 
mit gleichem Erfolge brie x 
— Dom. Poterwitz| a! 
bei (9602) 
I. Hal. Md 6 
— — Weſtyr. 
in Sul Heart. (8825) . b. Gale Manerfteine 
ee enten ern n ſich beſter 33 1 zu Fefe enn. 
Nr bite chen Krankheiten Olga Boeske Lieferung Ziegelei Biſchoff, Com⸗ 
4. Flechten. Selchmüren. Kröpfenn (2925) Graben. 37. b a T. 


. A. Gaebel Söhne. 


Leichenwagen, vier Pferdedecken und Puſcheln ſtehen gratis 


Makerialwaaren⸗& Delicateſſen⸗Geſchäſt 


i Stellung. Am liebſten würde ders e 


4 3 ardellenleberw Die Erneuerung der zoofe IV. Ein deut d polni 
Ferdinand Glaubitz Hrztorf. ee Ae Kia te rent Athen Lotter, Nag anbei e e 
en gros Fleiſcherel u. Wurſtfabrik en detail dreufifche Aue h 5 Bratwurfl, bis * 16. Januar cr. geſchehen. 

ortadelle. 


33 Jahre alt, 103 wi auf Gütern ges 
Kauflooſe hieran offerire noch, fo | weſen, fucht vom 1. Februar eine Stelle a 
lange Vorrath reicht: 25 unter Leitung des Prinzipals. 
„ e - ell. Of. Nr. 200 pon. Thurn be 
25,— 20,— 13,— 11,— 7,— 6,— 4,— | Ein praktiſch und theoreti es 
Kölner Domban-Looſe à Mk. bildeter, cautionsfähiger ſch 0 


8,50, ½ 1,80, ½ 1 Mk. bei Gusta 
eee 9661) Obermüller 


au ann, Graudenz. (9651) 
Schelliſche . el did ennie . 


lebende fummern fümmtlichen Maſchinen der Neuzeit, pers 


felt in der modernen feinen Weizen⸗ u 
empfing wiederum (9652) 


;. Er k eee fen e 
zywinski. ttändig au leiten, fü 
Aftrachaner Caviar 


rfolg ſelbſtſtändig zu een fucht, Apel 
prima Qualität, 


ſtützt auf beſte Zeugniſſe, per 1. 
Aatives= Auftern 


od. ſpäter dauernde Stellung. 
Off. werd. u Nr. 9106 d. d. Exp. d. Gel. erb. 
heute frische Sendung 
empfingen und empfehlen 


Ein jüngeren Commis 
Dit ” feine Militär⸗Cantine 
(9624 E. Linde, Rebdenerſtraß 
er von ſofort einen 19631 
ordentlichen Brenner 
für kleine Brennerei. Wenk⸗Klein 
Dziubiellen per Dombrowken 
Von der Domäne Griewe, Kreis 
Kulm wird ein (9642) 
santionsfähiger Unternehmer 
der zum Frühjahr 36 Mädchen und 


Zwei nene 6 Einipänner 


und ein 15 Männer fielen kann Auch ein 
S9 dierſchlitten im er en 
ſtehen zum Verkauf bei Damrau, ein orden p 


Gemeindevorſteher in Sarosle. 


Eine Waggonladung . 90500 
gewachſene 


birkene Beithfelftangen 


14 lang werden zu kaufen geſucht. 
Gefl. Offerten erbittet M. Lippfeld 
user k 


Müllergeſelle 


mit guten Saunen kann ſich zum ſo⸗ 
fortigen Antritt oder innerhalb vierzehn 
Tagen bei mir melden 
A. Beyer, Raczyniewo p. Unislaw. 
Ende Februar findet ein fleißiger 
und nüchterner 
Wirthſchafter 
in Golotty Stellung. Gehalt 300 M. 
Meldungen mit Zeugnißabſchriften ſind 
zu richten an Niemann, Domainen⸗ 
rath, Stablewitz, p. Unislaw. 
Ein Knabe, der Luſt hat Maler 
zu werden, melde ſich bei C. Pistor z, 
Maler, Lauten burg. (9645) 
ei 3 17 für meinen Sohn eine 
Vachſenmacherlehrling 
Größe 1,54 m. Kae u. Nr. 9640 
durch die Exped. d. Bl. erbeten. 


Ein Brauerlehrliag 


Bettfedern 


iu neuer Sendung, gut gereinigt, das 
Pfd. 75, 1,00 Mk. 
Halbdannen 1.00, 1.25, 1,50, 1 
dieſelben zarter 1,75, 2. 2,25, 2,50, 278.5 
Ganze Daunen 275, 3,30, 4,5, 6, 
Probeſendungen 
von 10 Pfund gegen Nachnahme 


Fertige Leute- u. Herrschafts-Betten 


letztere in den neueſten Muſtern, 


Bettbezüge, Betteinſchüttungen, 


Tiſchtücher, Servietten und f tann fofort eintseten. [9662] 
Handtücher, . Ooibi, Ebbe Mr, 
Damen- Herrenen. Kinderwöſche, inen Zwei Lehrlinge 1 
Erſtlingswäſche, meinem Tuch⸗, Manufaklur⸗ u 1 e 


waarengeſchäft. 

M. Weinberg, Biſchofſten Shen, 
Einen Lehrling 
ſucht ſogleich L. Zobel, Schneider⸗ 
meiſter, Holzmarkt. (36 


Ein Laufburſche 


kann fofort a 9655] 
„Bäcke tmeifter, 
Ein gebild. 255 Verde 


Kindergärtnerin I. Kl. 


ungeprüft, wünſcht ſofort Stellung. Off. 
erb. sub L. W. 30 poſtl. Bromberg, Hauptp. 
Ein junges Mädchen Tg 
mit guter Handſchrift, welches die dop⸗ 
pelte Buchführung erlernt hat, in 
Correſpondenzen und ſchriftlichen Arb. 
Kube ſucht, auf gute Empfehl. lun 
ngagement. Näh. durch Hrn. Kaufm., 
Holm, Graudenz, Berne 15. 


Ein junges, anſtändiges (9645) 
Mädchen 


Unterhemden, Beinkleider, 


Friſaderöcke und Pantalous, 
empfiehlt in aug 0 zu 1 7 5 
Preiſen (9166) 


H. Gzwiklinski, 


Wäſche⸗ 1 Geſchäft. 


Sale vom 1. Apr cr. "al dein 
Lande eine gute 
Gaſtwirthſchaft 
zu pachten. Offerten mit Bedingungen 
unter Nr. 200 poſtlagernd Jedwabno 
Oſtpr. erbeten. 1 660 
Neuenburg Westpr. ! 

Ein Grundſtück, beſtehend aus 6 Woh⸗ 
nungen, etwas Garten und 1 Mrg. Land, 
ſich hauptſächlich für ältere Rentiers o. 
520 Beamte eignend, ſteht bill z. Verk. 

äher. b. P. e een Wpr., 
Danziger Vorſtadt. 

Daſelbſt ſind 2 Wohnungen z. verm. 10 Stüge im Haushalt und 
Fer Mühlen, Hotels, Geſchäfts⸗ wird zur Stütze im Haushalt und zur 
Güter, dauer Cabos Feen Bedienung der Gäſte geſucht. Photo⸗ 
rants, Brauereien, Ziegeleien ſucht graphie nebſt Gehaltsanſprüchen bitte zu 
für zählungsfähige Käufer [9661] enden. E. Krauſe. Sold au Oſtpr. 
5 Moritz Schmidtchen, Guben. Ein anſt gew. Mädchen m. g. an 
dees ese cee cee e567 bild. ſucht Stelle als [9633 


Ein verheiratheter 2 Laden mädchen 


g D b. ger. Anſpr., a. l. i. e. Bäck,, Fleiſch⸗ 
junger Kaufmann 2 o. a. Geſchäft v. gl. od. ſpäter. Off. a. 

2 adh. geg 3 e : Am. Lemke in Roſitten, Kr. Pr. Eylau. 
mächtig, gegenwärtig noch in un: 3 Eine Anfwärterin gel. Börgenfir. 9. 
gekündigter Stellung, ſucht, geſtützt 2 Tin möbL. Sim. zu derm. Vangeſtr. 8, IT. en 131€ 


: auf prima Empfehlungen, vom 1. 
April dieſes Jahres in einem Eine Wohnung mit Ph Buber 
rößeren Eolonial =: Waarens und 3 hör und Garteneintritt vom 1. April 
1 85 illations⸗Geſchäft als zu vermiethen Lindenſtraße 19. 19. 12585 585 
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Behandlung der 


Tuberkulose Nach Koch 


in Dr. Jessner’s Privatklinik 
Königsberg i Pr., Paulſtraße & 
85 ieraelitiſche Krauke rituelle 
(8944) 

Jede Auskunft gratis und frauko. 


Zum 27. Januar. 


a bezw. bearbeitet von einem 
S Preis 0,60 Mk. 
Vorräthig in 88261] 


Expedient oder Lageriſt? 


ſelbe eine Commandite zur ſelbſt⸗ 2 
ſtändigen 07 übernehmen. 10. 
ferten werden brieflich mit Au 
3 ſchrift Nr. 9657 durch die Expe⸗ 2 
3 dition des Geſelligen erbeten. 
Seeed 
Suche auf einer mittleren Ziegelei als 


Meiſter reſp. „Wenführer 


2 Bin 27 Jahre alt, von jung 

beim Fach, mit Ring⸗ und anderen 
Oefen vertraut, gute Zeugniſſe, erſorder⸗ 
lichen Falls auch Kaution. 


. werden unter Nr. 9659 an Jul. Gaebel's Buchhandlg. 
die Exp. d. Geſ. erbeten. 


Meiereiverwalter Heute letzter Tag 


praktiſch u. techniſch 3 —＋ an dem die letz gegen die Rück⸗ 
vom 15. Februar reſp. 1 ben Des berufung der Jeſuiten in der Expedition 
trieb einer Genoſſen kan erei oder des Geſelligen ausliegt. ; 
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Zweites Blatt. 


Grandenz, Sonnabend) 


Kreistag in Graudenz. 


In der letzten Kreistagsſitzung wurde, wie ſchon kurz be⸗ 
ichtet, über den Antrag des Herrn Schnacken burg⸗Mühle 
chwetz verhandelt: die Erhebung des Chauſſeegeldes un 
reife Graudenz aufzuheben und die Chauſſeehäuſer, ſoweit 
de nicht als Wohnungen für Chauſſeewärter und ⸗Arbeiter zu 
perwenden find, zu verkaufen und den Erlös dem Betriebsfonds 
des Kreiſes zu überweiſen. Herr Schnackenburg begründete ſeinen 
Antrag etwa wie folgt: Die Beſtrebungen nach Aufhebung des 
Chauſſeegeldes find nicht neu, ſchon 1876 beantragte der land⸗ 
rthſchaftliche Verein Eichenkrauz die Aufhebung. Das aus den 
B0er Jahren ſtammende Reglement über die Erhebung des Chauſſee⸗ 
geldes entſpricht nicht mehr den heutigen Verhältniſſen. Als es 
hoch keine Eiſeubahnen im Kreiſe gab und daher die vier vor⸗ 
N handenen Chauſſeen dem durchgehenden Verlehr dienten, war 
das Reglement gerechtfertigt; jetzt aber, da auf den Chauſſeen 
nur noch ein ftarter Verkehr auf kurzen Strecken ftattfinder, 
paßt die der Erhebung des Chauſſeegeldes im Reglement zu 
bande gelegte Einheit von einer Meile nicht mehr. Egemals 
betrugen die Elnnahmen aus dem Chauſſeegelde 32000 Mk., und 
jetzt, nachdem die Länge der Chauſſeen um 60 Kilometer und die 
Zahl der Chauſſeehäuſer vermehrt iſt, beträgt die Einnahme auch 
nicht mehr. Die Zahlung des Chauſſeegeldes it nicht gerecht ver⸗ 
Be viele Beſitzer, die nur kurze Strecken benutzen, müſſen 


25, ja 50 Prozent mehr bezahlen, als ſolche, welche die ganze 
Strecke von einer Meile ausuugen, andere wiederum, welche die 
Chauſſeen ſehr viel benutzen, zahlen gar nichts, weil fie die 

Chauſſee zwiſchen den Schlagbäumen von zwei Chauſſeehäuſern 
erreichen und wieder verlaſſeu. So zahlen z. B. die Beſſtzer der 
Ortſchaften Frankenhain, Salno, Orle, Annaberg für die Rüben⸗ 
be zur Zuckerfabrik Melno kein Chauſſeegeld, während die 
Beſttzer von der anderen Seite der Bahn Chauſſegeld zahlen 

müſſen. Aehnlich liegen die Verhältniſſe in Leſſen und Garnſee 

und beim Bahnhof Leſſen, wo die Fuhrwerle von Roggeuhauſen 
zollfrei find, dagegen die von der anderen Seite herkommenden 
ahlen müſſen. Das iſt eine Ungerechtigkeit; ſollte der geſammte 

Gerlehr wirklich geteoſſen werden, jo müßte noch eine Anzahl von 
Chauſſeehäuſern errichtet werden. Aber die Erhebung des Chauſſee⸗ 

geldes iſt auch unwirthſchaftlich, da dem Kreiſe das wirklich ge⸗ 
zahlte Chauſſeegeld nicht voll zu Gute kommt. Die Familien der 

Chauſſeegelderheber brauchen jährlich, fur die Familie 500 Mk. 

erechnet, zu ihrem Lebensunterhalt 6000 Mk., dazu unterhält der 
reis die Chauſſeehäuſer, die Schlagbäume und Brunnen 2c., 
wozu nebſt den Bauzinſen, pro Chauſſeehaus 220 Mk. gerechnet, 

2640 Mk. erforderlich ſind, ſodaß 8640 Mk. von den Chauſſeegeldern 

abgehen. Von den geſammten 32009 Mk. neee en wird 

alſo ein Viertel zur Unterhaltung der Chauſſeehäuſer und der 

Pächter aufgewendet. Ueberhaupt giebt es im Kreiſe nur vier 
Chauſſeehäuſer, wo ſich die Erhebung wirklich lohnt, bei anderen 
ſind die Einnahmen fo gering, daß 40, 50, 70, in Doſſoczyn gar 

84 Prozent aller Einnahmen als Unterhaltungskoſten darauf⸗ 

gehen, was eine ungerechtſertigte Verſchwendung iſt. Als Grund 
gegen die Aufhebung des Chauſſeegeldes kann allerdings angeführt 
werden, daß manche Ortſchaften, die in der Nähe von Bahnhöfen 
Rund Städten liegen, von den Chauſſeen wenig haben, da fie ſie 
nicht benutzen. Von der Aufhebung des Chauſſeegeldes würde 
auch beſonders die Stadt Graudenz betroffen werden, da ſie dann 
mehr Kreisabgaben zu entrichten hätte, aber die Stadt Graudenz 
könnte auch der Aufhebung zuſtimmen, da ſie die Kreisſtraßen in 
der Lindenſtraße, nach den Bahnhofe und nach dem Schlachthauſe 
benutzt, ohne Chauſſeegeld zu zahlen und weil ſie von den Zu⸗ 
fuhren von außerhalb großen Nutzen hat. Das Chauſſeegeld 
könnte auch aufgehoben werden, ohne den Kreis weſentlich zu be⸗ 
laſten; es find ſchon jetzt Erſparniſſe von 40000 und 19000 Mk. 
zu verwenden, wie die heutigen Vorlagen beweiſen, dazu ſind für 
das nächſte Etatsjahr noch 11000 Mk. disponibel. Die Autheile 
an den Erträgniſſen der Zölle nach dem Huene'ſchen Geſetz geben 
bedeutende Ueberſchüſſe, ſodaß wir jetzt 50000 Mk. Kreisabgaben 
weniger zahlen, als vor drei Jahren; zwar werden dieſe Antheile 

geringer werden, aber es iſt anzunehmen, daß den Kreiſen durch 
ein neues Geſetz dafür anderweitig Erſatz geleiſtet werden wird. 
Die Abſchaffung des Chauſſeegeldes wird alſo eine weſentliche Er⸗ 
höhung der Kreisabgaben nicht nöthig machen, 


4 Herr Reichel-Tursnitz erklärte, er ſei fein prinzipieller Gegner 
der Aufhebung des Chauſſeegeldes, aber der gegenwärtige Augen⸗ 
blick ſei dazu nicht geeignet, da die Kreisabgaben doch noch ſo hoch 
find, daß 32000 Mk. nicht zu entbehren find, und da das Huene— 
ſche Geſetz nicht mehr lange beſtehen und die Zölle herabgeſetzt 
werden, was einen großen Ausfall für den Kreis bedeuten würde. 
Herr Oberbürgermeiſter Pohlmann iſt der Anſicht, daß das 
Chauſſeegeld nicht aufgehoben werden darf, weil nicht alle Theile 
des Kreiſes an der Wohlthat der Chauſſeen theilnehmen; daß die 
Erhebung des Chauſſeegeldes unwirthſchaftlich ſei, beſtreitet Herr 
P., der Aufwand für die Familie der Chauſſeegeldpächter iſt nicht 
4 hoch, wie angegeben, viele ſind froh, daß ſie überhaupt in den 
Chauſſeehäuſern ein Dach über ihren Häuptern haben, und ver⸗ 
dienen nicht viel. Die Erhebung des Chauſſeegeldes iſt auch nicht 
gerecht, denn diejenigen, die die Chauſſeen benutzen, haben davon 
große wirthſchaftliche Vortheile und müſſen daher auch dafür zahlen. 
Schwer ins Gewicht fällt der Ausfall an Einnahmen. Jetzt zahlen 
wir 100000 Mk. Kreisabgaben, nach Aufhebung des Chauſſeegeldes 
wären es 132 000 Mk. Das bedeutet eine Erhöhung der Abgaben um 
32 Prozent, die für viele unerträglich wäre, z. B. für die Ort⸗ 
ſchaften Neundorf und Parsken, welche mit 670 bezw. 640 Prozent 
Gemeindeabgaben belaſtet find. Dazu kommt, daß bereits der 
Bau von neuen Chauſſeen und für dieſe auch die Erhebung von 
Chauſſeegeld beſchloſſen iſt, dieſer Beſchluß kann nicht ohne weiteres 
aufgehoben werden; hätte man die Erhebung des Chauſſeegeldes 
nicht beſchloſſen, ſo hätte man eine Steuer für die Anwohner ein⸗ 
führen müſſen. Nach Aufhebung des Chauſſeegeldes müßte eine 
umfaſſende Aenderung der Abgabenerhebung erfolgen, es ſei aber 
das Ziel der Verwaltung, die Steuern fo viel wie möglich zu er: 
leichtern und Schulden abzuzahlen, und das ſei nicht möglich, wenn 
das Chauſſeegeld aufgehoben würde. 


u Herr Bieler⸗Melno führte aus, es gebe kaum eine Steuer, 
die verhältnißmäßig ſo gerecht aufgebracht werde, wie das Chauſſee⸗ 
geld, welches von denen erhoben wird, welche thatſächlich die 
hauſſee benutzen und abnutzen. Kleine Ungerechtigkeiten kommen 
auch hier vor, aber das würde auch der Fall ſein, wenn die 
Chauſſeekoſten auf die anderen Steuern aufgeſchlagen würden, 
denn manche Güter benutzen überhaupt keine Chauſſee. Der Ver⸗ 
kauf der Chauſſeehäuſer würde wenig einbringen. Die Unter⸗ 
haltungskoſten für die Familie der Pächter ſind viel zu hoch ge⸗ 
b alte Damen, ein Briefträger, ein alter Gendarm u. ſ. w. 


find Pächter, die nebenbei noch verdienen und froh find, in den 
Chauſſeehäuſern eine Wohnung zu haben. Seit Jahrzehnten 
iſt an dem Chauſſeegeld ſeſtgehalten worden, das muß auch jetzt 
geſchehen, denn in der nächſten Zeit werden große Anforderungen 
an den Kreis herantreten, es iſt der Bau einer Chauſſee für 
200090 Met. beſchloſſen, die Zinfen und Unterhaltungskoſten werden 
ſrößer, dazu kommen neue Bedürfniſſe. Der Kreisetat iſt zwar 
gut, aber ſo roſig iſt er doch nicht, datz er einen Verluſt von 
000 Mk. ertragen köune. So lange noch die Beiträge aus den 
öllen fließen, muß der Kreis ſo viel wie möglich Schulden ab⸗ 
zahlen. Heben wir das Chauſſeegeld auf, jo wird es uns jo gehen, 


wie anderen, Kreiſen, welche die Aufhebung desſelben ſchwer be⸗ 
Yy dern, denn ihre Etats find dadurch in Unordnung gerathen. 


6 Stimmen abgelehnt. 


Strafkammer in Graudenz. 
Sitzung am 7. Januar. 


2) Unter der Anklage der intellektuellen Urkundenfälſchung, 
des Diebſtahls im Rückfalle und der Unterſchlagung ſtand der Ar⸗ 
beiter Michael Kloß aus Lallau. Im Sommer v. J. wurde 
Kloß wegen Unterſchlagung verhaftet und dem Amtsgericht Mewe 
zugeführt. Da er hier angab, Sobanski zu heißen, ſo wurde auch 
in die Bücher, welche Urtunden gleich zu achten find, dieſer falſche 
Name eingetragen. Als Grund zu der Annahme eines falſchen 
Namens gab der Angeklagte an, daß er befürchtete, von den 
Militärbehörden geſucht und, falls er ſeinen wahren Namen mit⸗ 
thellte, eingezogen zu werden. Nachdem er eine Haftſtrafe ver⸗ 
büßt hatte, ſchleuderte er durch die Straßen von Mewe und ſah 
auf dem einem Fleiſchermeiſter in Peesken gehörigen Wagen ein 
Packet mit verschiedenen Waaren liegen. Ein kühner Graff, und 
das Packet beſand ſich in den Händen des Kloß, der nun ſchleu⸗ 
nigſt das Weite ſuchte. Bald darauf erhielt er bei einem Bäcker 
und Gaſtwirth in Adl. Liebenau Beſchäftigung, und es gehörte 
zu ſeinen Obliegenheiten, das Brod an die außerhalb wohnenden 
Kunden abzulieſern, ohne jedoch Bezahlung annehmen zu dürfen. 
Zu dieſen Beſorgungen benutzte der Angeklagte einen ſeinem Ar— 
beitgeber gehörigen einſpännigen Wagen. Eines Tages fuhr er 
mit Brod im Werthe von etwa 18 Mi fort, ohne wiederzukehren; 
das Fuhrwerk kehrte Abends ohne Führer und ohne Brot allein 
nach Peesken zurück. Die angeſtellten Nachforſchungen ergaben, 
daß Kloß nur an einige Kunden Brod im Werthe von 5 Mk. ab⸗ 
geliefert und auch zwei Brode verkauft hatte, über den Vecbleib 
der übrigen Waare konnte nichts ermittett werden. Nach ſeiner 
Verhaftung und auch heute erklärte der Angeklagte, daß er nur 
ein Brot verkauft und das Geld für ſich behalten habe, daß er 
jedoch vom Wagen gefallen und das Fuhrwerk ihm zu ſehmell 
ſortgefahren fei; jedenfalls fei die ſich noch auf dem Wagen befind⸗ 
liche Backwaare geſtohlen worden, Kloß, der juweit geſtändig iſt, 
wurde zu einer Geſammtſtrafe von einem Jahr und zwei Moiaten 
Gefängniß ſowie einer Woche Haft verurthellt; auch wurde ihm 
die Ausübung der bürgerlichen Ehren rechte auf die Dauer von 
zwei Jahren abgeſprochen. 

3) In der Nacht zum 26. Januar v. Js. wurde auf 
Bahnhof in Miſchke ein Einbruch verübt, und es wurden u. A 
Schnepperſchlüſſel, ein Lampenanfteder und einige Säcke, aus 
denen der Inhalt, aus Hafer beſtehend, ausgeſchattet war, ent— 
wendet. Aus den vorgefundenen Fußſpuren war zu erſebe.n, daß 
mehrere Perſonen, mindeſtens aber zwei Männer, an dem Dieb⸗ 
ſtahle betheiligt waren. Bald darauf wurde der Speſſekammer 
des Gaſtwirths B. in Pientken ebenfalls ein nächtlicher Beſuch 
abgeſtattet; hier wurden der Lampenenſtecker und eine Menge 
Haſertörner gefunden, ein Beweis, daß die Einbrecher in Miſchke 
dieſelben Perſonen waren, die aus der Speiſekammer in Pleatken 
ſich Nahrungsmittel im Werthe von etwa 50 Mk. angeeignet 
hatten. Am 10. Februar war in Schwetz Jahrmarkt und hier 
wurde einem Arbeiter, als er vor dem Laden eines ſogenannten 
„billigen Mannes“ ſtand, die Uhr aus der Taſche geſtohlen. 
Mehreren Arbeitern, welche ſich kurze Zeit darauf in einem 
Schwetzer Kaufladen befanden, kam das Benehmen von vier ſich 
gleichfalls in demſelben aufhaltenden Perſouen, zwei Männern und 
zwei Weibern, verdächtig vor, als einer der Männer eine Uhr aus 
der Taſche holte und fie einer feiner Begleiterinnen zeigte, worauf 
dieſe in polnischer Sprache erwiderte: „Na, doch was!“ Als 
man nach der Polizei ſchickte, verſuchte eine zu der verdächtigen 
Geſellſchaft gehörende Frau zwei Schlüſſel, welche ſie aus einem 
Korbe geholt hatte, unter ein Spind zu ſtecken. Dieſe wurden 
hervorgeyolt, es waren die beiden in Miſchre entwendeten Schnepper⸗ 
ſchlüſſel. Als nun der Beamte hereintrat, entfernte ſich einer der 
Männer, welchem ſein Genoſſe jedenfalls die Uhr gegeben hatte, 
aus einer anderen Thür; die übrigen drei Perſonen legten ſich 
auf Befragen des Poliziſten falſche Namen bei; es waren, wie 
ſich ſpäter herausſtellte, die verehelichten Katharina Szymanski 
und Johanna Jarzembowska und die Männer der Arbeiter 
Johann Wittkowski, ohne feſten Wohnſitz, und der Gärtner 
Joſef Kaminski. Der Mann, welcher ſich entfernt hatte, kam 
bald wieder zurück und wurde natürlich gleichfalls in Haft ge— 
nommen. Auf dem Wege zum Polizeigefängniß gelang es dem 
Wittkowski, zu entwiſchen. Die übrigen wurden bereits vor 
einiger Zeit abgeurtheilt, Jedoch auch den Wittkowski ereilte fein 
Geſchick; es gelang ihm abermals, auf einem Transport ſeinem 
Begleiter zu entſpringen, er wurde indeſſen bald wieder ergriffen, 
Heute erklärte er, an den Diebſtählen unbetheiligt zu ſein, aber ſeine 
ehemaligen Genoſſen bezeichneten dieſe Angaben als unwahr. 
Ferner wurde ihm der auffällige Umſtand entgegengehalten, daß 
eine der Abzeichnungen der in Miſchte gefundenen Fußſpuren 
genau mit ſeinen Stiefeln übereinſtimmte; hierauf konnte er keine 
Antwort geben. Wittkowski, der bereits mit dem Zuchthauſe Be- 
kanntſchaft gemacht hat, muß nun wegen eines einſachen und 
zweier ſchweren Diebſtähle abermals fünf Jahre ins Zuchthaus 
wandern; außerdem wurde gegen ihn auf Ehrverluſt auf gleiche 
Dauer ſowie auf Stellung unter Polizeiaufſicht erkannt. 


dem 
zwei 


Schluß.] Ein Menſchenfreund. Nachdr. verb. 
Eine Geſchichte aus der Großſtadt. Von Erwin Bauer. 


Hans wußte nicht, wie er aus dem Bankgeſchäft wieder 
auf die Straße gelangt war; er wußte nur, daß er, die 
Wechſel in der Hand, vorwärts eilte, wiederholt unſanft mit 
Entgegenkommenden zuſammenſtieß und zuletzt geradezu lief, 
die Leipziger⸗Straße entlaug, quer über den Potsdamer⸗ 
Platz, durch die Bellevue» Straße, bis er erſchöpft auf eine 
Bank am Rande des Thiergartens zuſammenſaunk. Ihm war 
zu Muthe, als habe er ein Verbrechen verſucht, als ſei er 
dabei ertappt worden und müſſe nun vor Scham in die Erde 
verſinken! Was ſollten die Leute von ihm, dem ehrlichen, 
braven Schriftſteller Haus Wilde denken, der bisher ſtill und 
makellos dahingelebt und nun ſeit zwei Tagen Berlin durch⸗ 
ſtreift hatte, um notoriſch werthloſe Wechſel an den Mann 
zu bringen?! Wenn man die Sache bei Licht beſah, ſo 
hatte er ſich, wenn auch ohne es zu wollen und zu wiſſen, 
des verſuchten Betruges ſchuldig gemacht! Gewiß — ſo war 
es unzweifelhaft, und er konnte nur von Glück ſagen, daß 
Niemand die Papiere angenommen hatte! Auf dieſe Weiſe 
war er allein der Geſchädigte — und das war gut, denn ſo 
würde die Sache vielleicht ohne Folgen bleiben. Freilich, 
fein und feiner Schweſter letztes Geld war hin, hınd es war 


Dieſer greiſe Rentier Preiß! Ns‘ 
ſchen täuſchen konnte: er ſah jo ehrwürdig aus und nun war 
nicht daran zu zweifeln, daß er ihn, den armen Schriſtſteller, 
grauſam in den April geſchick e.. Haus ſeufzte tief 
auf und lehnte ſich zurück. Er blickte dabei zum erſten Mal 
auf und gewahrte, daß er nicht allein auf der Bank ſaß. 
Am anderen Ende hatte ein Herr in mittleren Jahren Platz 
genommen, der ihn offenbar beobachtete. Der Fremde ſah 
aber ſo gutmüthig aus und blickte ſo wohlwollend zu Haus 
herüber, daß dieſer ſich ordentlich angenehm berührt fühlte. 


Er blieb deshalb ruhig ſitzen und gab ſich den ihn beſchäſti- 


genden Gedanken weiter hin. Als er hierbei wieder einmal 
aufſeuſzte, rückte ihm der Fremde näher und fragte theil⸗ 
nehmend: „Was fehlt Ihnen, mein Herr? Kann ich Ihnen 
vielleicht helfen?“ 

Haus fuhr zuſammen und ſah ſeinen Nachbar auf der 
Bank groß an. Dann antwortete er bedrückt: „Ich danke 
Ihnen für Ihre Theilnahme, indeß — mir fehlt nichts! 
Getäuſchte Hoffnungen, unangenehme Erlebniſſe, Aerger, 
Aufregung und Scham — wer lernt fie im Leben nicht 
kennen ?!“ 

„So, ſo“, ſagte der Fremde und lächelte; „alſo ein Fehl⸗ 
ſchlag in Ihren Unternehmungen hat Sie in eine ſo desperate 
Stimmung verſetzt? Ich bin nicht neugierig und will nicht 
zudringlich erſcheinen, aber wenn Ihnen der uneigennützige 
Rath eines Aelteren willkommen iſt, jo bin ich gern bereit, 
Ihnen meine Erfahrung zu Gebote zu ſtellen.“ 

Haus blickte nochmals auf den Sprecher und las aus den 
Zügen desſelben ſo viel Offenheit und Menſchenfreundlich⸗ 
keit, daß es ihm ganz warm um's Herz wurde. Und da er 
in ſeiner Harmloſigkeit und Argloſigkeit Jedermann gern 
traute und es ihm überdies ſo wie jo ein Bedürfuiß war, 
ſich mit einem geſchäftskundigen Nebenmenſchen über ſein 
Erlebniß auszuſprechen, jo erwiderte er ohne viele Ueber- 
legung: „Sie ſind ſehr freundlich, mein Herr, und ich danke, 
Ihnen herzlich!“ Und dann floß ihm der Mund über, und 
er erzählte, Anfangs unklar und ſich unterbrechend, daun aber 
immer lebhafter werdend, die ganze Geſchichte der letzten 
Tage: wer er ſei, was er treibe, wie er mit ſeiner einzigen 
Schweſter fo glücklich gelebt, wie dann die Sorge um die, 
Cxiſtenz an fie herangetreten ſei und fie zu außergewöhnlichen 
Schritten getrieben habe, und wie es nun ſcheine, daß ſie 
nicht nur nichts gewonnen hätten, ſondern um den größten 
Theil ihres letzten klingenden Beſitzes gekommen wären .. . 

Der Fremde hörte auſmerkſam zu, von Zeit zu Zeit über 
die Naivetät des Erzählers lächelnd, und bemerkte dann, als, 
Haus geendet hatte, nachdenklich: „Alſo Preiß heißt der 
würdige Mann? Und er wohnt in der Dresdener-Straße 
20? hm, hm, — der Name ſollte mir doch bekannt ſein!“ 
Er ſtrich ſich wiederholt mit einer Miene den Bart, als ſuche 
er ſich auf etwas ſeinem Gedächtniß Entſchwundenes zu be- 
ſiunen, und wandte ſich dann wieder zu Hans. „Ich danke 
Ihnen für Ihr Vertrauen, Herr Wilde“, ſagte er und erhob 
ſich; „Sie ſollen es nicht bereuen. Ich kann Ihnen im 
Augenblick zwar keinen endgültigen Rath ertheilen, aber Sie 
werden von mir hören! Hier — meine Karte wird Sie 
darüber aufklären, wer ich bin.“ Und er entuahm einem 
Täſchchen eine Viſitenkarte, händigte ſie Hans ein und ent⸗ 
fernte ſich raſch mit einem freundlichen Gruß an den etwas 
verdutzt dreinſchauenden Schriftſteller. Dieſer blickte zuerſt 
dem Vavonſchreitenden nach und dann auf die Kerte. Kaum 
hatte er jedoch den Inhalt derſelben geleſen, als er ers 
bleichend aufiprang und eilig dem Brandenburger Thor zu⸗ 
ſchritt, mehrmals vor ſich hinmurmelnd: „Auch das noch! 
Das kann noch ſchön werden! Nun, mag's kommen, wie 
es will!“ 

Die Karte trug in zierlicher Rundſchriſt den Namen; 
„Friedrich Schütz, Kriminal-Kommiſſär.“ 


Im Zeſtungszimmer des Café Bauer war es am Sonntag 
Nachmittag ganz außergewöhnlich leer. Der erſte ſchöne 
Frühlingstag hatle die Berliner hinausgelockt und die Fremden⸗ 
ſaiſon hatte kaum erſt begonnen. Der Zahlkellner Schani 
ſtand — was ſehr ſelten vorkam — verdroſſen auf dem 
Balkon und ſchaute den Unter den Linden auf und ab wogen⸗ 
den Menſchenmaſſen nach. Im Leſezimmer, rechts in der 
Ecke, ſaß nur ein Gaſt, der langſam ſeinen Kaffee ſchlürfte 
und die ſchönen Wandgemälde betrachtete, und im kleinen 
Nebenzimmer zur Linken beſand ſich eine laut und luſtig 
ſchwatzende Geſellſchaft von Herren und Damen. 

Da war es Schani, als höre er die Thür gehen; er 
wandte ſich um und eilte ſchleunigſt auf den eingetretenen 
„Inſeratenonkel“ zu, um ihm mit ungewöhnlicher Ehrerbietung 
an dem bekannten Platze den Stuhl zurechtzurücken. „Euer 
Gnoad'n befehlen wie geſtern Kaffee und die Zeitungen — i 
weiß ſchon“, ſagte er devot und flog davon, un das Erforder⸗ 
liche zu veranlaſſen. Der „Inſeratenonkel“, der, wie ſtets, 
den Cylinderhut auf den üppigen weißen Haaren behielt, 
ſetzte ſich inzwiſchen bequem hin, putzte ſich mit einem feinen 
Battiſtſacktuch die goldene Brille und ſchaute ſich darauf im 
Lokal um. Da er dem einzigen, in der Ecke ſitzenden Gaſte 
den Rücken zukehrte, gewahrte er ihn nicht und konnte des⸗ 
halb auch nicht bemerken, daß derſelbe, der beim Eintritt des 
Greiſes ſein Geſicht hinter einer großen Zeitung vercſteckt 
hatte, ihn hinter dem Blatte hervor ſcharf beobachtete und 
jede ſeiner Bewegungen verfolgte. 

Als der Kellner den Kaffee gebracht und die Zeitungen 
vor dem Stammgaſte aufgethürmt hatte, begann derſelbe ſein 
tägliches Studium der Inſeratenſeiten und zwar, wie es ſchien, 
mit ausgiebigem Erfolge; denn er holte ſehr bald ſein Notiz⸗ 
büchlein hervor und fing eifrig zu ſchreiben an. Schani ſtand 
in einiger Entfernung und ſah ihm zufrieden lächelnd zu, 
denn Scham war ein guter Menſch und freute ſich im Stillen, 
daß der alte, reiche Herr wieder Adreſſen gefunden, die ihm 
ermöglichten, ſeine menſchenfreundliche Thätigkeit auszuüben. 
Das dauerte eine Weile, da verfinſterte ſich plötzlich die ſtrah⸗ 
lende Miene des Zahlkellners. Der fremde Herr in der Ecke 
hatte ſich erhoben und ging, d breiten Durchgang zwiſchen 
den Tiſchen vermeidend, direkt auf den großen Journaltiſch 
zu, an welchem der „Inſeratenonkel“ ſaß; er bewegte ſich 
dabei ſo ungewandt, daß er an Tiſche und Stühle ſtieß, und 
Schani ſah mit wachſender Unruhe den Augenblick voraus, 


nicht auszudenken, was nun werden ſollte, — aber das 5 m dem der Tölvel den „Inſeratenonkel“ anvennen würde. 


er! 


Und richtig ehe der hinzuſpringende Kellner es zu hindern ver⸗ ich den Kommiſſär auf ſeine Spur gebracht! — Aber was 


mochte, machte der Fremde eine ſo ungeſchickte Bewegung mit 
dem rechten Arme, daß er dem alten, in ſeine Notizen ver⸗ 
tieſten Herrn den Cylinder förmlich vom Kopfe ſchlug. Schani 
wollte zoruig auſſchreien, aber das Wort blieb ihm im Halſe 
ſtecken und ſeine Füße hafteten wie angewurzelt am Fußboden, 
deun mit dem Hute war dem „Inſeratenoukel“ auch — das 
ſchöne, ehrwürdige Greiſenhaar vom Haupte geflogen und vor 
dem Zahlkellner ſaß ein Mann in mittleren Jahren mit einem 
kurz geichorenen Blondkopfſe. Das war eine Ueberraſchung! 
Judeß, das Merkwürdigſte folgte noch: ſtatt daß der „Juſe⸗ 
ratenonkel“, wie Schani erwartete, auſſpraug und den tölpel⸗ 
haften Fremden zur Rede ſtellte, warf er auf denſelben über 
die Ränder der verſchobenen Brille hinweg nur einen Blick 
und ſank dann kraftlos an die Lehne ſeines Stuhles, ängſt⸗ 
lich bemüht, das Notizbüchlein zu verbergen. Der Fremde 
aber hielt jede Entſchuldigung für überflüſſig; noch mehr, er 
legte die Linke ſchwer auf die Schulter des „Inſeratenonkels“, 
entwand ihm durch einen geſchickten Griff mit der Rechten 
das Notizbuch und ſagte ſo laut, daß Schani jedes Wort 
hören mußte: „Guten Tag, Preuß oder Prieß oder Preiß, 
wie Sie ſich jetzt nennen! Freue mich, Sie wiederzuſehen!“ 
und daun wandte er ſich zum Zahlkellner und rief ihm be⸗ 
fehlend zu: „Geben Sie dem Herrn gefälligſt ſeinen Hut! Die 
Perrücke ſchlagen Sie in ein Zeitungsblatt — die nehme ich 
mit.“ Da Schani einen Augenblick zauderte, fügte er dem 
Befehle die halblaut geflüſterten Worte hinzu: „Ich bin 
Kiiminal-Kommiſſär!“ 

Preiß machte keine Miene, ſich zu erheben, ſondern hing 
wie gebrochen in ſeinem Stuhle. Danu ſprang er plötzlich 
auf und ziſchte heiſer: „Laſſen Sie mich — was fällt Ihnen 
ein — Sie verkennen mich!“ — Der Kommiſſär lachte. „Ei, 
ei,“ ſo einen alten Bekannten, wie mich, wollen Sie ver⸗ 
leugnen! Das iſt nicht hübſch! Nun ich werde ſchon dafür 
ſorgen, daß Sie ſich meiner erinnern ... Jetzt aber machen 
Sie weiter keine Umſtände,“ fügte er drohend hinzu; „Sie 
willen: je weniger Aufjehen, deſto beſſer!“ Und er ſchob 
dem wankenden Preiß den Arm unter die Rechte und zog 
den willenlos Folgenden mit ſich zur Ausgangsthür. 

Die wenigen Gäſte, die ſich inzwiſchen im Cafs einge⸗ 
funden hatten, ſchenkten der kleinen Szene um jo weniger 
Auſmerkſamkeit, als die beiden Herren, die ſich dem Anſcheine 
nach gezankt hatten, wie die beſten Freunde Arm in Arm 
abgingen. Nur Schani, der Zahlkellner, war und blieb ver⸗ 
ſtimmt; ja es paſſirte ihm etwas, was noch nie vorgekommen 
war: er wurde Abends gegen einen Menſchenfreund geradezu 
grob und erwiderte einem ſeiner Kollegen, der ihm deshalb 
Vorhaltungen machte, bitter: „Ach gehu's — 's giebt ka 
Menſcheufreund mehr auf der Welt!“ 


Im Stübchen in der Tieckſtraße, wo Hans und Eliſe 
Wilde wieder beim Kaffee ſaßen, herrſchte wie in all' den 
letzten Tagen eine ſehr gedrückte Stimmung. Bruder und 


danken nach, und daß dieſelben ein und dasſelbe Thema be⸗ 
handelten, ging daraus hervor, daß ſie mehrmals gleichzeitig 
laut aufſeuſzten, ohne es gegenſeitig zu merken. „Ja, wenn 
wir die 28 Mk. noch hätten!“ ſtöhnte endlich Haus. 

Da pochte es an die Thür, Hans erbleichte und blickte 
fehen auf, Eliſe dagegen erhob ſich entſchieden und öffnete die 
Thür. 
Kreuzband und Eliſe einen Brief brachte. Beide Geſchwiſter 
betrachteten die an ſie gerichteten unerwarteten Sendungen 
mit einem Gemiſch von Neugier und Furcht. Endlich be⸗ 
merkte Eliſe: „Nun Hans ſieh doch zu, weshalb man Dir 
eine Zeitungsnummer zugeſandt hat! Derweil leſe ich den 
Brief.“ Und ſie machte ſich daran, das Couvert zu öffnen. 

Hans entfaltete zögernd die Zeitung. Sein Blick fiel auf 
eine roth angeſtrichene Stelle, und er rief, nachdem er die⸗ 
ſelbe überflogen, erregt: „Hör' mal, Eliſe, das iſt zu inter⸗ 
eſſaut — hör', hör'!“ Und er begann, ohne aufzublicken, 
laut zu leſen: „Ein neuer Induſtriezweig. Geſtern Nach⸗ 
mittag hat der bekannte Polizei⸗Kommiſſär Schütz den vor 
einigen Monaten aus dem Gefängniß entlaſſenen Preuß alias 
Prieß, einen geriebenen Gauner, in einem bekannten Cafe 
Unter den Linden verhaftet, weil er verſchiedenen Betrügereien 
desſelben auf die Spur gekommen war. U. A. hatte er 
ſich den ſchönen Namen eines Rentier Preiß beigelegt, und 
durch eine vorzügliche weiße Perrücke das Ausſehen eines ehr⸗ 
würdigen Gentleman verſchafft, einen Weg zur Uebervor⸗ 
theilung ſeiner Nebenmenſchen eingeſchlagen, der entſchieden 
von Erfindungsgeiſt zeugt und zum Mindeſten originell iſt. 
Er richtete nämlich ſeit Monaten an alle Diejenigen, die 
durch Zeitungen Geld ſuchten, ein Angebot, deſſen Spitzen in 
der eventuellen Gewährung von Accept⸗-Credit beſtand. 
Meldete ſich Jemand bei ihm, ſo ſchwindelte er ihm zunächſt 
3 Mark für „Einholung von Auskünften“ ab, und hatte er 
es mit einem beſonders Unerfahrenen zu thun, ſo ſtellte er 
demſelben gezogene Wechſel aus, wobei er für „die kleine 
Gefälligkeit“ namhafte Beträge als Speſen erhob. Daß das 
Geſchäft ein lohnendes iſt, beweiſen die zahlreichen Meldungen 
Betrogener, die bereits ei der Polizei eingelaufen find.“ 

Hans ſchwieg. „Alſo doch ein ganzer Spitzbube, dieſer 
Preiß,“ ſagte er endlich, „ich hätte es nimmer gedacht! Und 
auch die Haare waren falſch! Da freue ich mich doch, daß 


— — — — 


Schweſter ließen die Köpfe hängen und gingen ihren i 


Es war der Poſtbote, der Haus eine Zeitung 5 


45 Du denn?“ Er unterbrach ſich und blickte erſtaunt zu 
einer Schweſter hinüber, die mit verflärtem Angeſicht daſaß. 
— „Lies,“ erwiderte Eliſe und ſchob ihm den Brief zu. — 
Hans durchlas die wenigen Zeilen und fprang empor, um 
ſeine Schweſter in die Arme zu ſchließen: „Gott ſei Dank,“ 
rief er einmal über's andere, „nun iſt das Schlimuiſte über⸗ 
ſtanden! Es lebe der Polizei⸗Kommiſſär!“ 

Der Brief aber war von der . eines berühmten 
Mädchen⸗Penſionats im Weiten der 


Was Indianer ertragen. 


Die herrſchende Auſchauung, daß die Indianer Nordamerikas 
ein in Erſchöpfung hinſterbender Volksſtamm ſeien, ſind nicht nur 
die jüngjt ausgebrochenen Unruhen, ſondern auch mancherlei Ber 
obachtungen neuerer Reiſenden wohl geeignet zu mäßigen. Bei 
einem Beſuch der Sioux⸗Indianer hat der Forſchungs⸗ 
reiſende Ernſt von Heſſe⸗Wartegg die alte den Rothhäuten nach⸗ 
gerühmte Kraft, Ausdauer und Schmerzverachtung in unge⸗ 
ſchwächtem Maße wahrgenommen. Als Beweis diene folgende 
Schilderung des „Sonn entanze s“. Um Sonnenaufgang be⸗ 
gaben ſich die Jungfrauen des ganzen Stammes in den Wald 
und ſuchten dort eine hohe Tanne aus, die ſie bis an die Spitze 
ihrer Zweige entblößten. Am nächſten Morgen zog der ganze 
Stamm bis auf eine Entfernung von einigen hundert Schritten 
vor den Baum und machte dort Halt. Die feſtlich geſchmückten 
jungen Männer ſtellten ſich, mit Bogen und Pfeilen bewaffnet, 
in Reih' und Glied, und auf das Zeichen eines auf der nächſten 
Höhe ſtehenden Indianers, daß die Sonne eben am Horizont er⸗ 
ſchlenen ſei, ſtürzten die „Bucks“ (junge Männer) unter Geſchrei 
und Geheul wüthend auf den Baum zu, einen Wald von Pfeilen 
auf ihn abſchießend. Die Spähne flogen maſſenhaft herum, un⸗ 
zählige Pfeile blieben ſtecken und der Stamm ſah aus, als hätte 
eine Anzahl Blitze ihn getroffen. Nun wurde er aus dem Boden 
gehoben und auf einem weiten Platz vor dem Lager aufgeſtellt. 
Die Weiber errichteten im Kreiſe um ihn Paliſaden, deren Spitzen 
ſie mit dem Gipfel des Baumes durch Schnüre verbanden, ſo ent⸗ 
ſtand das Gerippe eines Zeltes. Ueber das Netz der Schnüre 
wurde Laub und Aſtwerk gelegt zum Schutz gegen die Sonnen: 
ſtrahlen. Von dem Stamm in der Mitte hingen eine Anzahl 
ſtarker Thierſehnen loſe herab. Am folgenden Morgen ſollte die 
Geißelung beginnen. 

Die jungen Männer traten in das von Rothhäuten dicht ge⸗ 
füllte weite Zelt. 
entledigt. In der Mitte des Zeltes wurden fie von den Medizin- 
männern empfangen. Dieſe hoben mit Zeigefinger und Daumen 
von der Haut zwiſchen den Brüſten und Schultern ſoviel empor, 
als fie konnten, und durchſtachen fie mit einem ſchartigen Meſſer. 
Andere bohrten dann durch dieſe Oeffnungen harte Thierknochen, 
ſo daß deren Enden an beiden Seiten hervorſahen. Dieſe Enden 
wurden nun an die von dem Zeltbaume herabhäugenden Sehnen 
befeſtigt, und es war nun die Aufgabe der Krieger, ſich ſo lange 
herumzuzerren, bis der vom Körper abgehobene Hauttheil zerriß. 
Manche Jünglinge ließen ſich nicht nur über beiden Brüſten, ſon⸗ 
dern auch an beiden Schultern ähnliche Knebel unter die Haut 
ſtecken. Nach einigen Stunden fortwährenden Herumzerrens ſtand 
die ungemein dehnbare Haut jo weit vom Körper ab, daß die 
armen Kerle die Knebel kaum bei ausgeſtrecktem Arm berühren 
konnten. Einige brachen unter entſetzlichen Schmerzen zuſammen, 
wurden aber immer wieder aufgejagt. Bet Anderen zerriß nach 
ſtundenlangen furchtbaren Anſtrengungen die Haut, und die armen 
Opfer fielen beſinnungslos und blutend zu Boden, um von ihren 
Weibern nach den Zelten getragen zu werden. Andere ließen ſich 
auch noch Büffelſchädel, ſchwere Thierknochen u. ſ. w. an die ab» 
gehobene Haut befeſtigen und liefen damit über Stock und Stein 
jo lange, bis die Haut durchriß. Bei Manchen währte das Zerren 
mehrere Tage () und die zähe Haut mußte von den Medizin: 
männern nicht etwa nur durchſchnitten, ſondern gauz abgeſchnitten 
werden! Erſt wenn die jungen „Bucks“ dieſe Art Ritterſchlag 
empfangen haben, können ſie ſich zu den geachteten Kriegern zählen 
und der Weg zum Häuptling ſteht ihnen offen. 


Verſchiedeues. 


— e Nothwehr.] Wenn eln Gelſtlicher auf der 
Kanzel ſich beleidigende Ausfälle gegen eine in der Kirche an⸗ 
weſende Perſon erlaubt, jo darf die Letztere den Geiſtlich en 
unterbrechen und demſelben mit lauter Stimme „Ruhe!“ 
zurufen. Alſo hat das Reichsgericht entſchieden in einem 
Falle im Großherzogthum Baden, wo in dieſer Weiſe ſich der in 
der Kirche anweſende Bürgermeiſter gegen den Geiſtlichen wehrte. 
Das Reichsgericht erklärte in der Begründung, daß in dieſem 
Falle Nothwehr gerechtfertigt war. Solche ſei auch zur Abwehr 
von Beleidigungen ſtatthaft. „Der Umſtand, daß der Augriff 
von einem Geiſtlichen ausging, ſchließt das Vertheidigungsrecht 
nicht aus; bei Unterſtellung eines Angriffs auf das Leben, auf 
die Keuſchheit wird Niemand hieran zweifeln, das Gleiche gilt 
aber auch vom Angriff auf die Ehre. Auch der Ort ſteht der 
Zuläſſigkeit der Vertheidigung nicht entgegen. Die Heiligkeit des 
Ortes mußte den Angreifer abhalten, der Angegriffene darf dem 
Unrecht da entgegentreten, wo es geübt wird, er kann den Ort 
der Vertheidigung nicht wählen, da er ihm aufgedrängt iſt. Das 
Weggehen aus der Kirche konnte den Angeklagten gegen die Fort⸗ 
ſetzung der Beleidigung nicht ſchützen; er hörte ſie zwar dann 
nicht mehr, allein der Geiſtliche konnte erſt recht vor der ver⸗ 
fammelten Gemeinde den Vorſteher derſelben zu ſchmähen fort⸗ 
fahren; das Verlaſſen der Kirche war alſo kein Mittel der Ab« 
wehr für ihn. Daß durch den abwehrenden Zwiſchenruf des 


— 


Schon außerhalb hatten ſie ſich ihrer Kleidung 


Es wird erſucht, den Aufentvalt des 
Arbeiters Joſeph Plutowski aus 
Heinrichsdorf, zur Zeit unbekannten 
Aufenthalts, zu den Akten J. 1876/90 
anzuzeigen. (9582) 

Graudenz, den 6. Januar 1391. 

Der Erſte Staatsanwalt. 

Am 27. Dezember 1890 iſt hier eine 
goldene Damenuhr, Nr. 4225, geſtohlen; 
unter Warnung vor Ankauf erſuche ich 
diejenigen Perſonen, welche Nachricht 
über den Verbleib der Uhr geben können, 
ſich zu den Aklen J. 5/91. III zu melden. 

Graudenz, den 5. Januar 1891. 
Königliche Staats anwaltſchaft. 
— TE ——— a za 

Steckbrief. 

Gegen den Arbeiter Johann Ka⸗ 
minski aus Kl. Wolz, geboren am 
5. Januar 1863 in Hansfelde, evan⸗ 
9, Reſerviſt, welcher ſich verborgen 
iſt die Unterſuchungshaft wegen 
a Unfugs und Hausfriedensbruch 
gt. (9580) 
wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das Gerichts⸗Gefängniß 
zu Grandenz abzuliefern. Actenzeichen 
I. D, 408/88. 


Grandenz, den 23. December 18%. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekauntmachung. 
Die Veröffentlichung der auf die 
Führung des Genoſſenſchaftsregiſters 
für kleinere Genoſſenſchaften bezüglichen 
Eintragungen werden für das Geſchäfts⸗ 
jahr 1891 außer durch den deutſchen 
Neichsanzeiger noch durch den Graudenzer 
Geſelligen erfolgen. (9599) 
Culmſee, den 3. Januar 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


6 0 
Konkursverfahren. 
Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Wolf 
Silberſtein (in Firma W. Silber⸗ 
ſtein) in Dt. Eylau wird nach erfolg⸗ 
ter Abhaltung des Schlußtermins hier⸗ 
durch aufgehoben. (9603) 
Dt. Eylau, 7. Januar 1891. 
Königliches Amtsgericht J. 


Verkehrs-Schule. 3 


Rellinghuſen i / Holſt. 
Fachſchule tür Bolt: und Eiſenbahn. 
Zur Aufnahme genügen Volksſchulkennt⸗ 
Iniſſe. Erfolg garant. Prospecte gratis, 


| 


| 
| 


| 
i 


Mok 
Bekanntmachung. 
Der Knecht Friedrich Strelitz, zu⸗ 
letzt in Dragaß, hat den Dienſt beim 
B ſitzer Reinhold Janz in Dra aß 
nicht angetreten; es werden deshalb die 
Polizei⸗Behörden und Gensdarmen er⸗ 
gebenſt erſucht, im Falle daß Strelitz 
ſich wo blicken laſſen ſollte, feſtzunehmen 
und dem p. Janz zuzuführen. Die 
Transportgebühren werden ſofort bezahlt. 
Gr. Lubin, 8. Januar 1891. 
Der Amts vorſteher. 
Wollert. 9600 


Bekauntmachung. 
Dienstag, den 13. d. M., 


Vormittags 11 Uhr, 

werde ich auf dem Marktplatze in Leſſen 
1 ſchwarz⸗brannen Wallach | Sir 
1 Schimmelwallach 2 
1 hellbraunen Wallach 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 

Grandenz, den 9. Januar 1891. 
(9628) Heyke, Gerichtsvollzieher. 

Ein noch gut erhaltenes Pianino 
ſteht zum 5 Anfrag. zu richten 
an M. Goetz, Lautenburg Wſtpr. 
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Ich habe mich hier niederge- | 8 
laſſen u. wohne Herreuſtraße 24, 
im Hauſe des Hru. Otto Kyser. 
Grandenz, 8. Januar 1891. 


Dr. M. Levy 


Dienstag, 
Donnerstag,. den 5. Ja⸗ % 
nuar, zu confultiren fein. 


aus Marienburg. 


Nez: 


Augeklagten die Andacht der verſammelten Gemeinde geſtört 
wurde, die Handlung des Angeklagten alſo inſofern auch gegen 
Dritte wirkte und dieſe beläſtigte, erſcheint bei gegebener Sachlage 
unerheblich.“ 

Zur Alters- und Invaliditäts⸗Verſicherung. 

B. G. 1) Auch jetzt und ſelbſt ſpäter noch können Ste ſich 
die Beſcheinigungen über Ihre Beſchäftigung ſeit 1887 von Ihren 
früheren Arbeitgebern oder, falls dieſe nicht mehr zu ermitteln 
find, von den Ortsbehörden derjenigen Gemeinden, in deren Be⸗ 
zirt Sie früher beſchäftigt waren, beſchaffen. 

2) Nur wenn Sie durch ſolche Beſcheinigungen nachwelſen 
können, daß Sie ſeit 1887 in Arbeitsverhältniſſen geſtanden haben, 
wird Ihnen dieſe Zeit ſo gerechnet, als wenn Sie während der⸗ 
ſelben Beiträge gezahlt hätten, und Sie würden folglich ſchon 
vom 1. Januar 1892 ab berechtigt fein, Invalidenrente zu be 
ziehen, falls Sie dann erwerbsunfähig werden ſollten. 

3) Wer die Beſcheinigungen über feine Beſchöftigung ſeit 
1887 nicht aufweiſen kann, erhält, wenn er in den nächſten fünf 
Jahren erwerbsunfähig wird, keine Invalidenreate, er wird erſt, 
nachdem er bis Ende 1895 Beiträge gezahlt hat, berechtigt, Zus! 
validenrente zu beanſpruchen. I" 
2 

Briefkaſten. 

Abonnent. Wenn Sie uns einen Betrag für J. Cz. ein⸗ 
ſenden wollen, werden wir denſelben weiter befördern. 5 

Nr. 1003. Wenn der Strafantrag nicht genau binnen drel 
Monaten, nachdem der zum Antrage Berechtigte von der Hand. 
lung und von der Perſon des Thäters Kenntniß erlangte, bei 
dem zuſtändigen Staatsanwalte oder dem zuſtändigen Strafge⸗ 
richte angebracht wird, findet Verfolgung nicht mehr ſtatt. N 

D. O. Der Inhaber einer fremden Sache, die er redlicher 
Weiſe in ſeinem Gewahrſam hat, kann ſelbige jo lange darin 
behalten, bis er wegen ſeiner Gegenforderung befriedigt worden. 

M. J. Ein Verſehen hinſichtlich der Bekanntmachung über 
den Ausſchluß der Gütergemeinſchaft giebt nur den damit un: 
bekannten Gläubigern des Mannes Rechte auf das Vermögen 
der Frau, hat aber auf das Güterrecht der Eheleute unter ein: 
ander keinen Einfluß und berechtigt im Konkurſe des Ehemannes 
den Verwalter nicht, Vermögensſtücke der Frau als guͤterge⸗ 
meinſchaftlich zur Maſſe zu verlangen. 0 

D. B. Es wird Ihnen wohl bekannt ſein, daß der Ver⸗ 
kauf des Fleiſches kranker Schweine verboten iſt. Warum die 
Frage d 
* F. G. Die Schuldverſchreibung war mit 50 Pfg. Stempel 
zu verſehen und zwar gleich bei der Ausſtellung, ſpäteſtens 14 
Tage darnach. Die Stempelſtrafe beträgt 3 Mk. und iſt vom 
Produzenten zu zahlen, der ſich dann an den Ausſteller halten 
kann, welcher der eigentliche Kontravenient iſt. 

M. S. L. Ohne Kündigung und Klage giebt es keine Schuld⸗ 
titel und ohne Schuldtitel keine Zwangsvollſtreckung. 

Th. M. Kleinhandel mit geiſtigen Getränken (Branntwein 
und Spiritus) iſt vorhanden, wenn ſolche anders als in hölzernen 
Gebinden, welche mindeſtens die Größe eines halben Ankers haben 
müſſen, verkauft werden, und dieſer Kleinhandel bedarf der Er⸗ 
laubulß. 

C. K. 201. Wahrſcheinlich hat die nachgebllebene Ehefrau 
des Teſtators mit dieſem in Gütergemeinſchaft gelebt. Sie bezieht 
in dieſem Falle die Zinſen des Erbtheils fo lange fie lebt, Zah⸗ 
lung erfolgt alſo erſt nach ihrem Tode. Dann wird auch der“ 
Erbſchaftsſtempel von Ihnen fällig. 1 

W. K. Wenn mehrere mündlich verabreden, ein Loos in der 
Klaſſenlotterie gemeinſchaftlich zu ſpielen und demgemäß ein Loos 


zur erſten Klaſſe gemeinſchaftlich kaufen und bezahlen, ſo 8 


daſſelbe Loos in den folgenden Klaſſen und der etwa darauf 
fallende Gewinn ihr gemeinſchaftliches Eigeuthum, wenn auch 
nur einer von ihnen, opſchon ohne Beitrag von den übrigen, das 
Loos in der planmäßig feſtgeſetzten Zeit erneuert hat. Selbſt⸗ 
redend kann aber auch der Zahlende, wenn auf die Nummer eine 
Niete fällt, den Beitrag von den Mitſpielenden zurückfordern und 
einziehen. 


— 


Seidenſtoffe (ſchwarze, weiße u. farbige) v. 95 Pf. 
bis 18.65 p. Met. — glatt, geſtreift u. gemuſtert (ca. 
380 verſch. Qual. u. 2500 Ar Farben) — verſ. roben⸗ 
und ſtückweiſe porto- u. zollfrei das Fabrit⸗Depot G. Henne- 
berg (K. u. K. Hofflief.) Zürich. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Muſter umgehend. 
608 f. 


werden zu Anfang der rauheren Jahreszeit von einem Schunpfen, 
Huſten, Katarrh ꝛc. befallen, ohne daß fie dieſe Plagegeiſtet 
weiter beachten und etwas dagegen thun; glaubt man doch, daß 
ſte ebenſo raſch wie ſie gekommen auch wieder vergehen müßten. 
Aber wie viele Wochen, ja oft Monate quält uns der Huſten, mit 
ſeinen Folgezuſtänden wie: Heiſerkeit, Auswurf, Kopfſchmerzenn 
Appetit⸗ und Schlafloſigteit! Und doch find dieſe vielen unan⸗ 
genehmen Tage jo leicht zu vermeiden, wenn man ſich in einer 
Apotheke eine Doſe der weltberühmten Apotheker W. Voß ſchen 
Katarrhpillen kauft und nach Vorſchrift gebraucht. Oft in 
wenigen Stunden, ſpäteſtens aber in einigen Tagen . 
man dadurch den Plagegeiſt los, denn indem dieſe Pillen, welche 
vornehmlich auch aus Chinin beſtehen, die Grundurſache des 
Katarrhs: die Eutzündung der Schleimhäute der Luft: 
wege alsbald heben, beſeitigen fie das Uebel ſelbſt und es iſt be 
greiflich, daß alle anderen Katarrhmittel, wie Bonbons, Salz, 
paſtillen ꝛc. ꝛc., die ja alle wohl lindern mögen, das Leiden aber 
niemals an der Wurzel faſſen können. Man findet die Apotheker 
W. Voß ſchen Katarrhpillen, welche mit Chokolade überzogen 
und daher von Groß und Klein angenehm zu nehmen find, in 
den meiſten Apotheken. Prei- Mk. 1 per Doſe. In Marien 
werder: Apotheker Gigas. 


— — 9 
Hunderttauſende, ja Millionen Menschen 


— 
5 


" 


Kölner Dombaunzfotterie. 
Nur Geld Gewinne, darunter 
75,000 Mk., 30,000 Mk., 
15.000 Mk., ꝛc. Ziehung am 
23. Februar. (9003) 
Hierzu offerire Looſe a 3 Mk. 
Für Zuſendung und Ziehungsliſte 
ſind 30 Pfg. beizufügen. 
Selmar Goldschmidt, 
Braunſchweig. 


i 
f 
ö 


prakt. Arzt. 


u 


nach außerhalb, (9351) 


werde ich in [9042] % J. Neumann, Berlin N., 
Riesenburg < Schönhauſer Allee 153, 2 Treppen. 
Hotel „Deutſches Haus“, von 7 


5 i 72 * A in 
den 15. . 2 Kurbad Sommerstein 
bei Saalfeld i. Th. Diätet Natur⸗ * 
% = heilverf,, Spez. Schroth⸗Liskow⸗⸗ 

ſche Diätkur., Kneipp'ſche Waſſer⸗ 
% kur ꝛc. Heilung, Kräftigung, Abhär- 
% tung. Im Winter ermäßigte Preife. 
75 Proſp. gratis. Ferd. Liskow. 5 
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in gekannt 
betreffend Arbeits. nnd Aller] Achtung? 
Verſicherung. [9536 


Ueber 1000 Stellen 


für Handwerker ꝛc. bringt ſtets 


„Der deutsche Arbeitsmarki“ 


Nachdem nunmehr die Quittungs⸗ 
karten für die nach dem Be betreffend 
die 3 Aphiden Dez 

rung verſicherungsp gen = 
— deren Namen in die den Arbeit⸗ 


Ein jüngerer Commis 
der polniſchen Sprache mächtig, findet 
in meinem Materialwaaren⸗ und Deſtil⸗ 
lationse Geſchäft bei beſcheidenen Anz 
ſprüchen per ſofort Stellung. 9514 

Guſtav Zittlau, Pr. Stargard. 


Suche ſofort einen (9598) 


6 Accordlente 


zur Ernte werden für Kgl. Dombrowken 
p. Nitzwalde geſucht und angenommen 
durch E. Fiſcher. (9490) 
Ebendaſelbſt ſind noch Wohnungen 
von gleich und 1. April zu beſetzen. 


neben feiner Zeit zugeſandten Formu⸗ 
inre eingetragen waren, ausgefertigt 
ſind, fordern wir diejenigen Arbeitgeber 
1Dienſtherrſchaften, Gewerbetreibende), 
denen Formulare nicht zugegangen 
oder von denen ſie verſehentlich nicht 
abgeholt ſein ſollten, auf, die von 
ihnen beſchäftigten, aber keiner der 
biefinen Krankenkaſſen angehörenden 
verſicherungspflichtigen Perſonen 
nach dem im s 3 des Ortsſtatuts vom 
11. November 1890 vorgeſchriebenen, in 
der Druckerei von G. Röthe käuflichen 
Formular im Geſchäftszimmer der 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe, Ta⸗ 
balſtraße Nr. 6, jofort anzumelden. 
Vom 1. Januar cr. find die Arbeit 
geber der verſicherungspflichtigen Per⸗ 
ſonen, welche keiner der hieſigen Orts⸗. 
Betriebs⸗ oder Innungskrankenkaſſen 
angehören, verpflichtet, jede von ihnen 
beſchäftigte Perſon ſpäteſtens am 
3. Tage nach dem Beginn der Be⸗ 
ſchäfligung anzumelden und ſpäteſtens 
am 3. Tage nach der Beendigung der 
Beſchäftigung abzumelden. Die Mel⸗ 
dungen haben nach den oben bezeich⸗ 
neten Formularen zu erfolgen und 
kind entweder an den Magiſtrat zu 
richten, oder im Geſchäftszimmer 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe, 
Tabakſtraßſe Nr. 6, abzugeben. 
Arbeitgeber, welche dieſer Verpflich⸗ 
tung nicht nachkommen, werden mit 
Geldſtrafe bis zu 100 ME, beſtraft. 
Graudenz, den 6. Januar 1891. 
Der Magiſtrat. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Neumühl, 
Band I, Blatt 1, Artikel 14, auf den 
Namen der Mühlenbaumeiſterwittwe 
Louiſe Dorothea Haeniſch geb. 
Gebauer eingetragene, in Neumühl be⸗ 
legene Grundſtlick 2 

am 2. März 1891, 

Vormittags 9½ Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 47,97 Thlr. 
Neinertrag und einer Fläche von 93, 10,51 
a zur Grundſteuer, mit 507 Mk. 

utzungswerth zur Gehäudeſteuer ver⸗ 
anlage. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blaits, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtüct betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei III einge⸗ 
ſehen werden. (9632) 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 

Le die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige For⸗ 
derungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden ebungen oder Koſten, 
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
dor der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 
falls dieſelben bei Feſtſtellung des 
geringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
eldes gegen die berückſichtigten An⸗ 
ſorliche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
erungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
ahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags wird 

am 2. März 1891 
nach Schluß des Verſteigerungstermins 
verkündet werden. K. 31/90 

Tuchel, den 6. Januar 1891, 

Königliches Amtsgericht. 


Holzer 
4e, Lelzverkauf 


An jedem Dienstag und Frei⸗ 
tag Vormittag wird hierſelbſt: 


trocßenes Kiefern-Brenuholz 


aus dem vorjährigen Hiebe, 


: trockenes 
Kiefern⸗Durchforſtungsholz 
in Haufen, 8529] 


trockenes Espenholz 
zum Theil zu Nutzzwecken geeignet, 
verkauft. 
Rohlan bei Warlubien, 
Ende Dezember 1890. 


Die Jorſtverwaltung. 
Weißbuchen 


Nutzholz, in beliebigen Quantitäten 
verkauft das Dom. Lindenhof dei 
Schöneck in Weftvreußen. 19604 


800 000 


9 * 
Ziegelſteine 
von ſchöner rother Farbe verkauft 
6154) Dom. Liſſomitz b. Thorn. 


Aunonteublatt, Essen (Anht) 
Proben gratis. Neueſte Nr. 20 Pfa. 

Zum 1. April 91, anch früver, ſuche 
Stellung als verheiratheter 


0,1 f 
Inſpektor 
bin 36 Jahre alt, 1 Kind, in letzter 
Stellung 5 Jahr, mit Rübenbau, Drill⸗ 
kultur vertraut. Offert. werden unter 
Nr. 9001 d. d. Exp. d. Geſelligen erv. 
Suche von ſof. od. ſpäter Stellung als 


Juſpektor. 


Zehn Jahre im Fach, und im Beſitze 

guter Zeugniſſe. Off. voſtl. Kulmſee K E. 
Suche für meinen Sohn, welcher 

Luſt und Liebe zur Landwirthſch. hat, 


Stellung als Eleve 
ohne Penſionszahlung. Offerten unter 
Nr. 9605 durch d. Exped. d. Gef. erbet. 
Ein Inspektor 


32 Jahr alt, 14 Jahr thätig, vertraut 
mit Buchführung, ſowie mit ſämmtl. 
landwirthſchaftlichen Maſchinen, wie 
in allen landwirthſchaftlichen Arbeiten 
erfahren, ſucht, geſtützt auf gute Em: 
pfehlung, anderweitig Stellung. Kann 
ſich auch verheirathen. Offerten an 
Schuckar, Laak b. Grambow i. Pom. 
Eiu Dampfſägewerk, verbunden mit 
Hobelwerk und Baugeſchäft, ſucht einen 
erfahrenen, kaufmänniſch gebildeten 
Verwalter 
welcher Kaution ſtellen kann oder am 
Geſchäft ſich betheiligen will. Anteitt 
fofort eventl. auch ſpäter. Offerten w. 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 9527 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten 


PELITEHET LI 2) 


Ein tüchtiger, mit gut. Empfehl, vers. 


U 271 mer 
Rechunngsführer 
kann ſich zum fofortigen Antritt melden; 

perſönliche Vorſtellung bevorzugt. 
Adolph Guttzeit, Graudenz. 


8929935383289 
Zwei flotte Verkäufer 
welche der polniſchen Sprache mächtig, 
finden in meinem Tuch⸗, Meanufaktur⸗ 
u. Confectionsgeſchäſt dauernde Stellung 
per 1. reſp. 15 Februar cr. Gehalte: 
anſprüche u. Zeugnißabſchriften erbeten. 
B. Herzberg, Al t⸗Kiſchau Wpr. 

Für mein Tuch⸗ und Manufaktur⸗ 
waaren Geſchäft fuche per bald einen 

tüchtigen Verkäufer 
moſaiſchen Glaubens, der poln. Sprache 
mächtig, bei freier Station [9195 

Louis Delöner Kurnik 

Für mein Manufaktur⸗ und Kurz: 
waar a⸗Geſchäft ſuche zum ſofor tigen 
Antritt einen 19612 

Verkäufer 
moſ., der voluiſch ſprrcht. jener 
einen Lehrling 
moſ., ord. Eltern. 

Simon Holländer Samter. 

Für mein Kurzwaaren⸗, Wäſche⸗ u. 
Herrenhut⸗Geſchäft ſuche per 1 oder 
15. Februar er. einen tüchtigen [9492 

Verkäufer 
ohne Unterſchied d. Confeſſion, d. poln. 
Sprache mächtig, mit angen. Aeußern. 
Gehaltsanſprüche b. freier Station und 
Photograph. erbitte. r Auch ſuche einen 
Lehrling 
p. 1. April 1891. D. Men delſohn, 
Allenſtein Oſtpr. 

Für mein Colonial⸗ u. Material⸗ 
waarengeſchäft in Tremeſſen, welches 
ich am 1. Februar cr. übernehme, ſuche 
einen jüngeren * (9287) 

Gehilfen 

und einen Lehrling. 
Offerten bitte an Adolf Arendt, 
Strasburg Wypr zu fenden. 


Ein älterer (9394) 


Gehilfe 


der gute Zeugniſſe und Empfeh⸗ 
lungen aufweiſen kann findet zum 
1. April cr., eventl. auch ſchon 
früher in meinem Colonialwaaren⸗ 
Delikateſſen⸗, Wein⸗, Cigarren⸗ u. 
Deſtillations⸗Geſchäft Stellung. 
Bewerbungen bitte, unter Angabe 
des Alters und Religion, Zeug⸗ 
nißabſchriften und Photographie 
beizufügen. 

L. Alberty, 

Culm a. W. 


Büffetiers mit 3—500 Mk. Caut., 
b. 60 Mk. mil. Geh. u. fr. Stat., erh. 
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jungen Mann 
der Colonialwaarenbranche zur Aushülfe 
zu engagiren. B. M. Timm, 
Schöneck Wſtpr. 
Für eine Wirthſchaft im Roſenberger 
Kreiſe, 3000 Morgen, mit Molkerei u. 
ausgedehntem Zuckerrübenbau, wird ein 
gebildeter, junger Mann 
zur Erlernung der Landwirthſchaft zum 
April geſucht. Meld. erb. d. Guts⸗ 
verwaltung v. Kl. Tromnau. Frenzel. 


Barbiergehilfen 
arbiergehilf 
fucht von fofort oder für ſpäter (88690 
A. Schreiber, Soldau. 
Suche per ſofort einen verheiratheten 
Bäckergeſellen 
der ſelbſtſtändig arbeiten kann. Off. w. 
unt. Nr. 9608 d d. Exp. d. Geſelligen erb. 
Ein verbeiratheter (9378 
Stellmacher 
mit eigenem Handwerkszeug und 
Scharwerker wird von ſofort oder 
fpäter geſucht. Meldungen werden unt. 
Nr. 9378 an d. Exp. d. Geſ. erbeten. 
Einen nüchternen, unverheiratheten 
Stellmacher 
mit eigenem Handwerkszeug ſucht zum 
1. Februar Dom. Eichenhorſt bei 
Driczmin. 9² 


Ein Schmiedegeſelle 


findet dauernde Beſchäftigung vei 
Fr. Schielke, Gr. Sanskau. 


* 4 A * 
Ein verh. Schmied 
findet zum 1. April cr. Stellung in 

Engelsburg per Graudenz. 
Ein tüchtiger und unverhelratheter 
Schmied 
welcher eine Dampfdreſchmaſchine zn 
führen verſteht, wird zum 1. Februar 
g jucht. (9974) 
Honigmann, Griebenau b.Unislaw. 


Schmied 

tüchtig und nüchtern, derſ lbe muß 
Neparataren an Torfmaſchinen und 
Hufbeſchlag der Pferde gut vus⸗ 
führen tonnen, findet zum 1. April er. 
dauernde und gute Stellung. 

Offerten an Direktor Fiebig, 
Glasfabrik Selmahütte p. Sedlinen. 

Einen tücht. jungen a 
Schornfteinfeger-Gejellen 
mit guten Papieren, ſucht von ſofort 
auf dauernde Beſchäftigung 
A. Bartkowski, Schornſteinfegerm, 
Mertinsdorf bei Sensburg Oſtvr. 


Ein Müllergeſelle 
findet bei monatlich 30 Dit. Lohn ſofort 
dauernde Stellung in Grunziger 
Herdemüßhle b. Meſeritz, Pr Poſen. 

Ein tüch tler 7 (9504) 
Windmüller 
kann ſofort eintret,a bei Mühlenbeſitzer 
Proehl in Kl. Schönbrück bei Groß 
S., abrück 
Dom. Schwetz bei Strasburg 
Weſtpr. ſucht zum 1. Februar einen tüch⸗ 
tigen, erfahr nen 19517 
Gärtner. 
Perſöuliche Borftelung oder Zeugniß⸗ 
abſchriften erbittet Abramowski. 
Dom. Wenzlau p. Schwirſen Wpr 
ſucht vom 1. April einen (9283) 
Wirthſchaftsinſpektor 
direkt unter dem Prinzal, ſowie einen 
Geſpannwirth. 
Gute Zeugniſſe und perſönliche Vor⸗ 
ſtellung Bedingung. 
Ein unverheiratheter, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehener [9361] 
Wirthſchafter 
findet vom 1. Februar Stellung in Kl. 
Roſainen p. Neudörſchen. 


Ein einfacher, nüchterner unverh. 
Wirthſchafter 
findet Stellung in Berghoff per 
Neidenburg Oſtpr. 9571 
Ein verheiratgeter, tüchtiger 


Wirth 


der zeitweiſe ſelbſt mit Hand aulegen 
muß, findet vom 1. April oder früher 
Stellung. (9543) 
Ka ppis in Skompe bei Culmſee. 
„Zum 1. April werden geſucht 


ein Wirth, ein Schäfer, 


und ein 2 (9448) 
Torfſtecher mit Scharwerker. 
Bu ur bem bei S 8 

Jwei Arbeiter⸗ Familien 


mit Scharwerkern werden bei hohem 
Lohn zum April geſucht Königshof 


per Marienburg. (9393) 
Für verheirathete Knechte und 
Einwohner ſind noch (9488) 


Wohnungen 


Stell. in hieſig. Reſtaurants d. Th. Buhl, vorhanden. Vorw. Wangerau b. Graudenz 


Königsberg L Pr., Schönbergerstr. 5. 


H. Temme. 


Vorw. 


2 verh. Ziegelſtreicher. 


ver Marienburg. (9392) 
Dom. Glauchau bei Eulnifee ſucht 
vom 1. April 1891 einen (8920 


Derſelbe kann ganz einfacher Mann ſein, 
nur ehrlich. 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve 
wird zum 1. April d. Is. geſucht vom 
Adminiſtrator Riebe, 
Putzig Wſtpr. 


zum 1. Februar d. Is einen 


bet freier Station excl. Waſche. 
eventl. 
Lebenslauf beizufügen. 
Mattbiae, Mieſtonskows b. Radosk Wr. 


gegen mäßige Penſionszahlung. 
erb Dom. Darfom bei Altgriebnitz. 


werden nach Maftgabe des deut⸗ 
gebildet. 


Einen mit den nöthigen Schulkennt- 
nissen 
sucht als 


Angenommen zur Ernte werden für 
Wangerau bei Graudenz 


14 Mann u. 14 Mädchen. 
(9487) H. Temme. 
Ein zuverläſſiger 19596 


Vorſchnitter mit 12 Mann 
und 12 Mädden 


finden bei Lohn und Deputat d. April 
bis Martini Arbeit 
Simkau b. Lianno Wſtpr. 


auf Deminium 


4 Wohnungen 


für ſogenannte freie Arbeiter ſind vom 
1. April zu vermiethen. Vorw. 
ger au bei Graudenz. H. Temme. 


Wan⸗ 


Zum 1. April d. Is. werden in 


Dom. Pruſt Kreis Schwetz geſucht. 


1 verh. Pferdeknecht 
mit Scharwerkern 


2 verh. Juſtleute 


mit Scharwerker 


Ein unverbeiratbeter, zuverläſſiger 


Kutſcher 


findet von ſofort Stellung in Vorwerk 
Schwetz, Kreis Graudenz. 


Ein erſter Kuhfütterer 
der ſelbſt milcht und noch eine Perſon 
zum Milchen ſtellen kann, 
gutem Lohn und Tantieme hier fofort 
oder ſpäter Stellung. 


[9516] 


findet bei 
Königshof 


Leldwächter mit Scharwerker. 


Gebalt nach Uebereinkunft. 


Celbau bei 
9599) 


Für mein nuttelgroßes Gut ſuche 


Wirthſchaftseleven 
Bei 
felbfigefepriebener 
(9526) 


Meldung 


Suche von ſofort oder 1. April einen 
Wirthſchaftseleven 
Off. 


Brau⸗Lehrlinge 


ſchen Braumeiſter⸗ Vereins aus⸗ 

in 19494] 

Waldſchlößchen⸗Brauerei 
Allenstein. 

Mann 


ausgerüsteten jungen 


4 19463 
Lehrling. 
Justus Wallis. Buchhandlung, 
Thorn. 
Ich ſuche per ſofort für mein Eiſen⸗ 
und Eiſenkurzwagrengeſchäft einen 
Lehrling 
mit guter Schulbildung. (9451) 
Adolf Knopf, Schwetz a. W. 
Suche von ſofort für m. Mühle 
einen Lehrling 
unter günſtigen Bedingungen. 9522 
Joh. Großkopf, Dirſchau, Ceres⸗Mühle. 
Für mein Material⸗ und Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft ſuche zum ſofortigen An⸗ 
tritt einen [9447 
Lehrling 


der deutſchen und polnischen Sprache 
mächtig, mit guter Elementarbildung. 
J. Ilgner, Culm a. W. 


Ein Jehrling 


findet von ſofort in meinem 
Colonialwaaren⸗, Delicateſſen⸗, 
Wein⸗, Cigarren⸗ u. Deſtillations⸗ 
Geſchäft Aufnahme. Kenntniß der 
polniſchen Sprache erwünſcht. 


L. Alberty, 
Culm a. W. 


2 Lehrlinge 

für fein Material⸗, Colonial⸗ u. Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft ſucht für ſofort oder 
etwas ſpäter [9609 

F. Maſchitzki, Neuenburg Wpr. 

Ein Gärtnerlehrling 
ſofort in Oſtaszewo b. Thorn geſucht. 
Freie Station, 54 Mk. Gehalt. (9643 

Ein Laufburſche 

Sohn rechtſchaſfener Eltern, findet 
Stellung bei Louis Heidenhain 

(9620) Nachfolger. 


Eine anſtäudige Bst 
alleinſtehende Fran (Wittwe) 
Mitte Dreißiger, mit der Wirthſchafk 
vertraut, ſucht 1 bald paſſende, 
am liebſten ſelbſt. Stellung. Gefl. Off. 
unt. K. M. poſtl. Brauns berg Opr. 
Für mein Mündel, Leßrers⸗ 
tochter, Küche, Plätten, Wirthſchaft 
erlernt, ſucht zur Stütze der Haus- 


fran Stellung unter 19614 
F. W. Drechsler, Marienburg, 
Vormund. 
Modes. 


Für ein renommirtes Putz⸗Geſchüft 
einer Provinzialſtadt Weſtpr. wird per 
ſofort eine tüchtige - 

Putzarbeiterin 
bei hohem Salair und freier Station 
geſucht. Familienanſchluß ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Offerten werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 9510 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


Tichtiges Mädchen 


für Küche und Hausarbeit ſucht per 
ſofort bei hohem Lohn, Zeugniſſe 
nimmt eutgegen (9495) 


Frau Direktor Stägmeyer, 
Allenſtein. 


Ein anſtändiges Mädchen 
das ſchon in der Wirthſchaft thätig ge⸗ 
weſen, in Handarbeiten geübt iſt, kann 
ſich nebſt Gehaltsanſprüchen melden. 
Dom. Faulen b. Gr. Gardinen Wpr. 

Zum baldigen Autritt wird ein ans 
ſtändiges ev. Mädchen, mit der Küche 
und allen wirthſchaftlichen Arbeiten ver⸗ 
traut. als 0607) 

Stütze der Hausfrau 
für einen ſtädtiſchen Hrushalt geſucht. 
Meld. mit Gehaltsanſprüchen werden 
unter C. B. an die Expedition des 
Schwetzer Kreisblatts erbeten. 

Suche zur Stütze der Haudrrau ein 
anſtändiges iſr. (9573) 

junges Mädchen 
von fojort oder 1. Februar. 
2 H. Levy IL Culm. 

Ein junges, auftändiges (95001 


Mädchen GER 
welches etwas feine Küche und das Be⸗ 
aufſichtigen des Melkens übernehmen 
muß, wird zum I. Februar d. Is. als 

Wirthſchafterin 
geſucht in Vorw. Konitz per Konſe. 

Suche für ſofort eine ältere, in 
Butterbereitung, Kälber⸗und Federvieh⸗ 
zucht erfahrene R 2 (9318) 

Wirthin. 
Gehaltsanſprüche ꝛc. find den Anmel- 
dungen beizufügen. Offerten an Dom. 

Groß Opok b. Neu Grabia. 


® 9 \ * 

> 0 
Eine Wirthin 
welche die herrſchaftliche Küche und 
die Aufzucht von Jungvieh und Ge⸗ 
flügel verſteht, ſucht zum 1. April d. J. 
93733 Frau Oberförſter Kohli, 

Wilbelmswalde bei Skurz 


Wirthſchafterinnen 


ſucht bei gutem Lohn für ſofort und 
1. April (95781 
Der Landw. Beamten⸗Verein, 
Stettin, Fiſcherſtraße 4, I. 
Ein kräftiges geſundes (9570) 
Hausmädchen 
wird p. ſofort bei e. Kaufm.⸗Familie 
geſ. Geh. 120—150 Mk p. Jabr. Adr. 
poſtlag. Polzin unt. W. B. 60. 
Zum 1. April d. Is. ſuche ich ein 
geſundes, einfaches [9589] 
Stubenmädchen 
welches das Zimmerreinmachen, Ober⸗ 
hemdenplätten und Maſchinennähen ver⸗ 
ſteht. Nur ſolche mit guten Zeugniſſen 
mögen dieſe, ſowie ihre Lohnanſprüche 
umgehend einſenden an 
Frau Oberſt von Puttkamer 
in Nipkan b. Roſenberg Wpr. 


Eine ältere und zuverläſſige 


Kinderfrau 
mit beſcheidenen Anſprüchen, wird für 
2 Kinder von 1 und 2 Jahren fürs 
Land geſucht. Offerten unter X. X. 
poſtlagernd Neubof Opr. 9445 


Eine Anfwärterin 
Mädchen oder Frau, kann ſich melden 
Nonnenſtraße 8. (9547) 


Eine in der Hauptſtraße gelegene 


Schmiede nebſt Wohnung 


gute Geſchäftsſtelle, iſt zu verpachten 
und vom 11. Mai cr. zu beziehen. Nä⸗ 
heres bei A. Bauch jun, Preuß. 
Stargard, Wilbelmſtraße 18, 1 Tr. 
Zwei Wohnungen 
von 2 Zimmern, Küche, Stall, Keller 
und Bodenraum zu je 150 Mk. p. J. 
zu vermiethen vom 1. April cr. ab 
Rehdenerſtraße 6. (9391) 
Eine freundliche Wohnung von 
2 Zimm., Küche u. Zubeh. iſt Oberberg⸗ 
ſtraße 36, (vis-a-vis der Feſtungsſtraße) 
zu vermiethen. (9479) 
Eine Wohnnug, beſtehend aus 6 
Zimmern nebſt Zubehör, iſt Marien⸗ 
werderſtraße Nr. 29 von ſogleich zu ver⸗ 
miethen und zu beziehen. (5560) 
Eine kl. Wohnung von ſofort zu 
beziehen Kirchenſtraße 13. [9584 
Ein möbl. Zimmer zu vernuethen 
Schuhmacherſtraße 2. (9583) 
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Reparatur-Werkstatt mr landw. Maschinen u. Geräthe. II. F. Eckert, Bromberg 


} 5 il 1 5 
Bauausführungen 
in Entreprife und im Einzelnen 
merden von mir nach wie vor 
reell und billigſt ansgeführt. Auch 
werden von mir Eutwürfe, Zeich⸗ 
nungen, Unfchläge, Verſicherungs 
und Werthtaxen aufs VWilligſte 
gefertigt und bitte um gefälligen 
Zuſpruch. (9058) 
F. Kriedte, Zimmerniſtr, 
! Grandenz. 

Für einen fast neuen 60“ Dampf: 
dreſchſatz mit Strohelevator und 


Drahtſeilaubetriebſuche beimäſtigem 
Preis [9296] 


Dreſcharbeiten 


zu übernehmen. 


blogowski & Sohn 


Inowrazlaw & 
Maschinenfabrik u. Kesselschmiede & 


offeriren als Spezialität: 


Ga Rein iigungsn chi I > 


mit oberem und unterem Schüttel⸗ 
werk (engl. Conſtruction). 


(322) 


Wind⸗ or. Bodenfegen E 


verbeſſerter Conſtruction in jolider 5 
Ausführung. 


Ferner offer iren: Trienrein® 
verſchiedenen Größen, Häckſel⸗ 
Maſchinen, Rübenſchueider, 

Oelkuchenbrecher, 8 
Schrotmühlen, Dezimal⸗Vieh⸗ 
Waagen ꝛc. ꝛc. 


zu billigſten Preiſen. 
Proſpecte gratis u. franco. 
Wiederverkäufer geſucht. 


2 — Speeialität: u 
= 

5 Drehrollen 
L. Zobel, Maſchinenfabrik, Brom. va. 


Molkerei⸗Einrichtungen 


für Dampf⸗ und Göpelbetrieb liefern 


Karl Roensch & (o. 


Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 
Allenstein. «ro 


b. i nmöglich! 
Das einzig Praktische fg gate Fahrbahnen. 
Preislisten mit Tausenden von Zeugnissen 
gratis und franco. 


bei 19248] 


Jacob Rau 


vorm. Otto Höltzel. 
Graudenz. 


1 


1890er 1 5 Caviar 


Brauerei Boggusch Wpr. 


nur aus Malz und Hopfen bergefellt, 


lescenten u. Schwächlinge ein Nähr⸗ 
und Stärkungsmittel. — In Folge 
ſeines großen Malzreichthums, leichter 
J Verdaulichkeit und blutbildender Stoffe 
anwendbar bei: 
Appetitlofigkeit, 
dauung, Bleichſucht u. ſ. w. 


denz bei Fritz Kyser. WS 


Hildebrandt & in 


zu herabgeſetzten Preiſen: 


Brech- und Schneidebohnen. 


Delsardinen, russ. Sardinen, 


A |Ungar-Weine, Rum, Arrac, 


Allein verkauf Reis, Zucker, türk. Pflaumen, 


= Cigarren: 


Hildebrandt & Krüger. |... 


anerkannt extraktreichſte 3 der Gegenwart, 


Heiserkeit, Schleimauswurf etc, 


Preis per Glas 2 Mark. 


Das wirksamste aller Nährmittel für Kranke, 
Genesende, Magenleidende, Blutarme u. s. W. 
In der weichen Form (Porzellantöpfe und Blechdosen) pur 
ohne Zusatz, auf Brod gestrichen oder in Oblaten zu ge- 
niessen. 


Gesunden besonders auf Land- und Seereisen, Jagden, 
Manövern zu empfehlen. 

In der flüssigen Form (Dr. Kochs’ Pepton- Bouillon) vor- 
züglich zur Herstellung einer wirklich nahrhaften Fleischbrühe und als 
Zusatz zu Suppen, Gemüsen, Saucen u. s, w. 


" Mondam alleinige FADR. Mrawn «Pols . Pad son 


Entöltes Maismehl. 


etc. vortrefflich, in Colen.- u. Drog.-Halg. 11 u. 1% 


MARIAZELLER 


Magentropfen. 


1 Bei Krankheiten des Magens, Verdauungsstörungen, 
deren Ursachen und Folgen eine vielfach ange- 
wandte gelinde Haus-Arznei von bekannter zuver- 
lässiger und erprabt guter Wirkung. 
Nur echt mit nebenstehender Schutzmarke und Unter- 
schrift rotne Emballage). 

Preis & Flasche 89 Pi., Deppeiflasche M. 1.40. 
Apotheker OC. BRAD „Kremsier (Mähren). 
Bestandtheile sind ange eben. 

In Apotheken erhältlich. 


2.8 " Postcoll. RollmopsM.2, | 40 7 e 
Eau“ mar. Vollheringe 2,40, Kron- 8 gut erhalt n 
0 Sardinen 2,—, Kräuter- 2 

ern * u Bismarck - . | er au er 0 
3 2 * 50, Bratheringe, . | 
gels 2,50, Pa. Aal Geise, Neunaugen 6,—, | & 250 a offerirt im Ganzen 

ger. Kieler Sprotten, Bücklinge, Riesenlachs- F. Piechottk 
2 S heringe 2.50 bis 3.50. Frische Schellfische, C. _ Vie KISCcHOLtKEn. 
az Cabliau etc, 2,50 bis 3.— offer. geg. Nachn. 8 

S excl. Porto. Ausführl, Preisblätter gratis, er 
“= HH. Kreimeyer, A. L. Mohr Nchfl. 1 1 
=3 Ottensen-Altona. ; 

Sehr ſchöne mar. (9595) 


Eupf fehlen unſer ilk. 


Bran⸗Malz 


zur ſucceſſiven Abnahme in Wag⸗ 


Doppel⸗ Maherrallbier erxtraktbier |sontasungen. 0400 
10 1 I Waldſchläſßchen⸗Brauerci 
Allenſtein. 


Dentin-Kitt, 


eine Erfindung von ganz hervor- 
ragender Bedeutung zum Selbst- 
plombiren hohler Zähne, schützt 
nicht nur gegen Zahnschme erz, 
sondern heseitigt diesen auch 
sofort und dauernd. In Flaschen 
& 50 Pf. zu haben bei: 


1 Fritz Kyser in Graudenz. | 
Neue Gänſefedern 


ſo wie dieſelben von diesjährigen Gänſen 
fallen, mit allen Daunen, verſendet 
gegen Nachnahme (nicht unter 10 Pfd.) 
das Pfd. Mk. 1,50, gröbere Gänſefedern 
das Pfd. 60 Pfg. Gustav Lustig, 
Be rlin 5 = —.— 


Weichſel⸗Aleunaugen 


verſendet gegen Nachnahme per / Schock 
incl. 1125 mit 700 Pf., kleine für 400 Pf. 
H. Haase in Mewe in Mewe Weſtypr. 


mehrfach preisgekrönt 


frei von allen Surrogaten, 


p. Flaſche 20 Pf, mit Eiſen 25 Pf. 
Für nährende Mütter, Recouva⸗ 


Huſten, Heiſerkeit, 
ſchwacher Ver⸗ 
(6362) 
Alleinige Niederlage in Gran⸗ 


offt riren, um zu räumen, 


Stangen- und 19623) 


Suppenspargel, Erbsen, 28 Else Br w lber 


9 Medaillen und Diplome. 


Spielwerke 


4-200 Stücke ſpielend; mit oder Ei 


ee a nen Ge de. 
a hochfeinen Caſtagnetten, Harfenſpiel c. 
chwelzer g 


® nd 
Spieldoſen 
216 Stücke ſpielend; ferner Ne⸗ 
ceſſaires, Cigarrenſtänder, Schwei⸗ 
zerhäuschen, Photographicalbums, 1 
Schreibzeuge, Handſchuhkaſten, W 
Briefbeſchwerer, Blumenvaſen, Ci⸗ 
garren⸗Etuis, Tabaksdoſen, Ar- B 
4 beitstifche, Flaſchen, Biergläſer, 
Stühle ꝛc., Alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte und Vor⸗ 
züglichſte, beſonders geeignet 
zu Weihnachtsgeſchenken, em⸗ 
pfiehlt 15637 


J. H. Heller, 
g Bern (Schweiz). 
Nur direkter Bezug garantirt | 


Aechtheit; illuſtrirte Preisliſten 
ſende franto. 


und Tilsiter Käse, 


Deutschen Sect 
a Fl. Mk. 2,75 u. 3,25, 


Roth-, Rhein-, Mosel- und 


und Cognac 
in vorzüglich alter Waare. 


Noh und täglich friſch geröſtete 
Ca ffee's 
reinſchmeckend, 
onen 


in Büchſen u. ausgewogen, 


Ein leichter, einſpänniger 


Arheitsſchlitten 


geirockn. Aepfel u. Birnen 


ſowie 


von 3—20 Mk. p. 100 Stück. Handſchlitten 


zum Verlauf Grabenſtraße 


Käuflich in den Apotheken und Mineralwasse handlungen. 


Kochs’ Fleisch-Pepton. 2 Klobeu⸗ u. Anüppelholz 


In der festen Form (Tafeln und Pastillen) Kranken und 125 g 


Zu Milehspeisen, Puddings, Fruchtspeisen 
Sandtorten etc, u. zur Verdickung v. Suppen, Saucen, Cacao 
2 Pfd engl. & 60 m 30 Pr 


in Elbing, 


waaren⸗ und 


und mehrere kleine 0 1 81 


2 


iesbadener Mochbrunnen-Auell-Jalz 


ein reines Naturproduct, ärztlich allgemein empfohlen und von ausgezeichneter Heilkraft bei Catarrhen, Husten, 
ebenso bei Verdauungs- und Ernährungsbeschwerden, 
Magenleiden aller Art u. in Folge seines HOHEN LITHIONGEHALTES bei Gicht u. Rheumatismus. 


Ein Glas Kochbrunnen-@Qaell-Salz entspricht dem Salzgehalt von 35-40 Schachteln Pastillen. 


Darm- und 


Kiefern 


fowie [8902[ 


Fafdjinenftrand) 


verkäuflich bei 
75 . Borofski. Gr. Schönbrück. 


100 000 gut gebrannte 8903] 


Ziegelſteine 


A. Borofski, Gr. Schönbrück. 
Für Braugerſte und Hafer 


8 1. abzugeben 


Man achte auf Schutzmarke. 


Mein Grundſtück 


Eckhaus am Markte, worin ſeit vielen 
Jahren ein 
Material-Geſchäft, 
ſowie 
Reſtauration u. Fremdenverkehr 
betrieben wird, bin ich Willens, unter 
günſtigen Bedingungen, mit auch ohne 
Waarenlager ſofort zu verkaufen. Off. 
werd unt. Nr. 9397 D Exp b. Gel. beg 
»Das in Marienburg Neuſtadt Nr. 22 
ae von Straße zu Straße durch⸗ 
ängige [9603 


Grundſtück 


zahle höchſte Preiſe, in Waggonladungen in welchem eine Reihe von Jahren eine 


ab jeder Bahnſtation, und bitte um 
Beutelmufter - Offerten. Gustav 
Wolff. Berlin, Reichenbergerſtr. 121. 


Ein dunkelbrauner [9507] 


5 Heugſt 


gebaut, verkäuflich in Vierhuben bei 
Biſchofswerder 


2 2½ jährige 


Ole 


zur ug geeignet, verkauft. 19519] 
Nehring, Tbymau bei Mewe. 


Eine hochtragende [9499] 


Kuh ag 


hat zu verkaufen Johann Hoffmann, 
Dietrichsdorf per Jablonowo. 


150 ſchwere 


eite Zänmer | 


1 Kreuzung, und 


10 Maſtſch weine 


verkäuflich Bietowo b. Pr. Stargard. 


We 
Ein ſehr guter, brann gefleckter 


Jagd⸗(Hühner⸗) 


Hund 
ca. 1 Jahr alt, prachtvolles Exem⸗ 


plar, ſteht zum Verkauf. 
Brauerei Schmidt, Biſchofswerder. 


1 compl. hölzernes Roßwerk, 
1 Feldſchmiede auf Näder, 

2 offene Federwagen, 

alles gut erhalten, verkauft biltigft 


Bernhard Aronfohn, 
Dampfſchneidemühlenbeſitzer in Gollub 


5000 Thaler 


werden gleich hinter der Landſchaft als 
= ame 'hef auf meinem Ritterguie ge: 
ſucht 


Offerten unter Nr. 9380 an die 
Exped. des Geſ. erbeten. 


in Kl. Mocker bei Thorn iſt Umſtände⸗ 
halber von ſofort zu verpachten. Off. 
unter W. 120 an die Oſtdeutſche 
Zeitung, Thorn, erbeten. (9457) 


Mein Bäcerei⸗ rund ſtäck 


in dem ſeit vielen Jahren eine Bäckerei 
betrieben wurde, gute Brodſtelle mit 


guter Kundſchaft und großen Lieferungen, 


im Hauſe iſt auch ein gutes Fleiſcher⸗ 
geſchäft, iſt von ſogleich zu verkaufen. 
Näh. b. J Lucht, Kl. Mo cker b. Thorn. 


Ein Grundſtück 


in welchem ſeit vielen 
Jahren ein 84 lebhaftes Material⸗ 


worden, ſoll wegen Todesfall und Erb⸗ 
ſchaftsregulirung ſchleunigſt daher preis⸗ 
werth verkauft werden. Zur Ueber⸗ 
nahme gehören 9: bis 12000 Mark. 
Auskunft durch J. Schule, vereid. 
kakler. [9240] 


Ein dreiſtöckiges [8343] 


Wohnhaus 


3 Fenſter Front, mit elegantem Laden, 
am Markte belegen, und ein Haus⸗ 
garten, ſind in Oſterode Oſtpr. unter 
günftigen Bedingungen, auch getrennt, 
u verkaufen. Auskunft ertheilt Herr 


e e Bialluch in Oſte⸗ = 75 Buchdruckerei von 


rode Oſtpr. 


lich rentables 


Schankgeſchäft betrieben | ® 


leiſcherei und Wurſtfabrikation be⸗ 
trieben worden iſt, ſich auch zu jedem 
andern Gewerbebetrieb eignend, ift Aus⸗ 
einanderſetzungshalber ſofort unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen billig zu verkaufen z 
ebenfalls ein Materialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft mit Schank für 9050 Thaler. 

Näheres ertheilt J. Heinrichs, 


5 Fuß 2 Zoll groß, ſtark[ Marienburg. 


Ein bäuerliches 


Gruundſtück 


im hieſigen Kreiſe, beſtehend aus 212 
Morgen gutem Acker und circa 13 De 
gen Wald, ſowie guten maſſiven Ges 
bäuden, iſt eingetretener Verhältniſſe 
halber unter ſehr günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
(9577) Ibſcher, Soldau. 


Geſchäftshaus⸗Berkauf, 


Mein am Mankte belegenes, mit den 
Hinterſtraßen in Verbindung ſtehendes 
Geſchäftshaus mit großem Ausſpann, 
in welchem ſeit 1843 ein 


Materialwaaren-, Deſtilla⸗ 
| tions, Neſtaurations⸗ 
und Kohlengeſ af 


betrieben wird, beabſichtige ich unter 
guten Sabtunggbebin gungen zu 1 
C. Th. Daehn, „ Culm. 


Geh: chär fts⸗ 
Verkauf. 


Ein flott gehendes, nachweis⸗ 
(9615) 
Putz⸗, Kurz⸗, Weiß⸗ u. Woll⸗ 
waaren⸗Geſchäft 

in beſter Lage einer Stadt von 
ca. 30 000 Einwohnern, ſoll an⸗ 
derer Unternehmungen halber unter 
günſtigen Bedingungen kauft 
werden. Das Lager bewacht aus 
nur couranten Waaren u. bietet 
eine ſichere Exiſtenz. Offert. von 
Selbſtreflectanten unt. Nr. 9615 
durch die Expeditiondes Geſelli⸗ 
gen erbeten. 


In einer lebhaften Geſchäftsſtadt 
Weſtpr. wird per ſofort oder ſpäter 
ein großer heller 


Laden 


mit angrenzendem Speicher zwecks Er⸗ 
richtung eines Glas⸗, Porzellau⸗ u. 
Wirthſchaftswaaren⸗Geſchäfts zu 
miethen geſucht. Gefl. Off. unter N.. 
9586 durch die Exped. d. Geſell. erbet. 
E 52 
5 Ein Laden, zum Cigarren-We- 
ſchäft ſich eignend, in guter Ge⸗ 2 
2 ſchäftslage, wird zum 1. April ge⸗ 2 
3 ſucht. Gefl. Offerten mit Preis⸗ 
angabe beförtert unter H. Nr. 95 
5 Rudolf Mosse, Elbing. 5 
F 9090990008 
In Graudenz wird per ſofert oder 
ſpäter ein groſter 


Laden 


zu miethen Fluch. Gefl. Off. unt. Nr. 
9587 d. d. Exped. d. Geſell. erbeten. 


Formulare für Pfarrämter zu 


kirchlichen Geburtsatteſten 
behufs Anmeldung ſpeziell zur Alters⸗ 
und Invaliditäts⸗Verſicherung (mit 
entsprechendem Vordruck) find vorrüthig 
Gustav 


öthe iu Graudenz, 
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